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Schreckensmeldungen aus den Alt-In
einmal et Reiten

— Aus den Alpen werden weitere schwere
Unfälle burch Lawinen gemeldet.

— Vor dem Reichsehrengerichtshof der Ar-
beit fand die erste Verhandlung statt.

-- Mandschurische Truppen haben die Grenze
der äußeren Mongolei überschritten

—— Der amtliche Bericht iiber die Lottdoner
Vereinbarungen ist in Berlin überreicht worden

—- Der Führer ttnd Reichskanzler bat drei
Erlasse zttr weiteren Vereinbeitlichunsa der Reichs-
gewatt erlassen

—-— Jn Paris unb anberen Stäbten Frankreichs
kam es zu politischen Zusamtuenstößen In Paris
wurde ein Royalist getötet.

m.——-- -—._ —- .——-—————— —-

Bier baheriiche Soldaten tödlich
verunglückt.

Nach einer Mitteilung der Deutschen Berg-
wacht in München wurde seit Montag eine Reichs-
heer atronille, bestehend aus dem Unteroffizier
Hauf und den Kanonieren (Eder, Zormeier und
3e nilich,»verntißt. Die Patrouille befand ich
an Ident Wege Esterberngtmgftrottenkop —
Walchensee. Sie sollte am Montag mittag in
Landsberg am Lech wieder ihren Dienst antreten,
ift aber bort nicht eingetroffen. Zuletzt wurde sie
am Sonntag um die Mittagszeit beim Esterberg-
Bauer gesehen. Rettungspatrouillen der Attil-
lerieabtellung Landsberg sowie der Deutschen
Bergwacht wurden sofort nach Betanntwerben
bes Borfalls ausgefanbt. Sie haben bie ver-
mißten Soldaten am Dienstag abend etwa 50
Meter unterhalb des krottenkopfshauses tot
aufgefunben. Nachforschungen nach zwei
im WanksGebiet bei Garmifcl)-Partettkirchen eben-
falls vermißten Bergwachtmännern Beck und Hil-
linger sind bisher ergebnislos verlaufen.

Die weiteren aus den österreichischen Bundes-
ländern einlaufenden Meldttngen zeigen, daß die
Lawinenkatastrophen, die Osterreich in den letzte
Tagen heimgesucht haben, —

fast ohne Beispiel

sind. Montag abend mußte auch die Ennstal-
Bahnstrecke der Bundesbahnen stillgelegt werden,
da ein hilfszug, der zur Wegtsäumung einer
Lawine ausgefahren war, von zwei weiteren
Lawinen in der Nähe von Johnsbach eingeschlos-
sen wurde. Kurz vorher hatte sich auf der Strecke
ein schweres Zugunglück ereignet. Attf den ver-
eisten Schienen entgleiste ein Perfonenzug, wo-
bei drei Personen fchwer verletzt wur-
den. Viele Gebirgstäler und Dörser Öfterreichs,
auch solche, die sonst durch Bahnen und große
Straßen erreicht werden können, sind von der
Außenwelt völlig abgeschnitten Die Arlberg-
straße, die Montag abend bereits zum Teil wie-
der freigelegt war, ist am Dienstag durch neue
Lawinen wiederum verschüttet werben, so daß
der Zeitpunkt der Wiederaufnahme des Verkehrs
noch gar nicht abzusehen ist.

Auf der Bürgeralm in Steiermark wurde ein
Skilehrgang mit vielen Personen von Lawinen
eingeschlossen Da genügend Nahrungsmittel vor-
handen sind. besteht keinerlei Besorgnis. Sechzig
auf der Planerhütte eingeschlossene Skiläufer
konnten Montag abend das Tal erreichen Die
heimkehrer erzählen, sie hätten

eine fürchterliche Nacht durchgemacht.

Die Lage sei sehr bedrohlich gewesen, als eine
Lawine das Dach der hiitte eingedrückt habe.
ununterbrochen feien bie Lawinen donnernd zu
Tal gegangen

Kettungsmannschaften konnten am Montag
zwei Bauernhäuser im Lande Salzburg, die von
einer Lawine verschüttet worden waren, fr i-
legen. Zwei Personen, die sich im Augenb ct,
als bie Lawine über die häuser ging, im Freien
befunden hatten, wurben tot aufgefunden
Die übrigen Bewohner der Häuser fand man nn-
verlelzt vor. Dagegen war ein Stallgebäude von
den Schneemafsen zerdrückt warben, wobei ein
·Psetd, 17 Kinder und 22 Schafe ge-
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tötet wurden Noch immer treffen aus den
österreichischen Bundesländern Metduugen über
Lawiuen ein, bie an Größe und Ausmaß alle
Lawinengänge der letzten Jahre übertreffen So
brauste Montag nachmittag eine mächtige Grund-
lawine, bie Bäume unb gewaltige 3elsblöcte mit
sich führte, von der Nordkette gegen den Jnns-
brucker Vorort Mühtau nieder. Ein Haus wurde
völlig von den Schneemaffen zugedeckt, ein an«
deres zum Teil blorkiert. Die Hauptoerkehrss
firaße Wien-Salzburg ist bei Vörktabrurk durch
Lawineu unterbrochen, ebenfo bie Straße Salz-
burg——Mendsee. Bei Wagrein im Lande Salz-
burg wurde ein knabe von einer Lawine
verschüttet. .

Jm Gasteiner Tal erfolgten viele Lawinens
stürze, weshalb der Verkehr zwischen Hos-Gaftein
und Bad Gastein eingestellt ist und die Schule in
hof-Gastein geschlossen werden mußte, da die
Kinder nicht mehr zur Schule kommen können
Eine von Wiesfeld bei Lofer niedergegangene
Latvine verschüttete den 16sährigen Josef Moeschl
der aber glücklicherweise noch lebend geborgen
werden konnte.

Bei Schwarzensee in der Nähe von St. Wolf-
gang wurde der Schleusenwächter bes Elek-
trizitätswerkes von einer Lawine erfaßt und
getötet. In nächster Nähe wurde von einer
zweiten Lawine ein Bauernknecht verschüttet
und getötet. Aus dem Zillerlhal wird ge-
meldet, daß bei Ginzling eine große Lawine
zwei Bauernhäuser vollkommen verschüttete,
wobei ein Bauernknecht ums Leben kam-.
Außerdem wurden 29 Stück Vieh in den

Schneemassen gelötet

Daß nicht mehr Menschenleben zu beklagen waren  ist nur bem Umstand zu danken, daß die Lawine
abging, während sich die Bauersleute beim Got-
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tesdienst in der Kirche befanden Jn Hitttertur
wurden durch Lawinen mehrere Biehställe weg-
getragen Sämtliche Gebiete Yes hinteren Zitter-
tales sind von der Außentvelt vollkom-
m e n a b g e sch n i t t e n. Vom Sporthotel »Poft«
in Stuben am Arlberg wurde die Veranda weg-
gerissen Die Lage im Junsbrucker Vorort Müh-
lau, wo am Montag eine Lawine bis in die Orts-
mitte oorbrach, ist weiterhin bedenklich, da die
Gefahr besteht, daß ttoch eine ztreite Lawine
nachkommt. Mehrere Häuser wurden deshalb
geräumt. Auch das hintere Oetztal ist von der
Außenwelt vollkommen abgeschnitten Aus Arl-
berg werden vom Montafonertal schwere Lawitten-
schäden gemeldet, denen mehrere Wirtschafts-
gebäude zum Opfer fielen Jn Gargellen wur=
den drei Bauern und eine Frau, die auf dem·
Wege zur Biehfütterung waren, von einer Lawine
verschüttet. Sie konnten aber noch lebend ge-
borgen werden

In den letzten Tagen ereigneten sich noch an-
bere fchwere Unfälle in den Bergen Der bekannte
Skifiihrer Fritz Weinzettel brach sich auf dem
Tiroler flogen in Tcieberöfterreich bei einem Ab-
fahrtslauf beide Beine und erfror schließlich im
Schneefturm. Seine Leiche wurde gefunden
Jm Gebiet des Zirbitz flogen in Steiermark wur-
den sechs Personen von einer Lawine überrascht.
Während fünf von ihnen sich aus den-Schnee-
massen befreien konnten, wurde der sechste getötet.
Bei heitigeubiut m Großglorkner wurde ein
Skifahrer von einer Lawine verschüttet. Man
fürchtet, daß er dabei ums Leben gekommen ist.
Seit seiner Abfahrt von Predigtstuhl nach Bad
Reichenhall am Sonnabend ist der Skitehrer Sepp
Aiederberger verschollen Man glaubt, daß er
von einem schweren Südweststurm oder von einer
Lawine fortgetragen ist. Die Leiche konnte bis-
her noch nicht gefunben werben.

 

Ovser der Schneestiitnte in den Bergen
Berunglückte Skifahrer werden von einer Rettungsmannschaft zu Tal gebracht. . .

Der Volksgerikhtshof in Hamburg.
22 kommunistische Bombenleger unter Anklage.

Der Erste Senat des Botksgetichtshofes trat
Dienstag in hamburg in einen Hochverratss ttttd
Sprengstoffprozeß von voraussichtlich sechstägiger
Dauer gegen 22 ehemalige Kommunisten aus
hamburg ttnd Altona ein Die 22 Attgeklagten
befinden sich ausnahmslos in Untersuchungshaft
Ihnen wird Vorbereitung zum hochberrat
Sprengstoffverbrechen unb teilweise auch ver-
fuchter Mord vorgeworfen Sie haben sich in
dem berüchtigten »Wasfen- und Spreug-
stoffressort« der Bezirksleitung der KPD
Wasserkante betätigt.

Die Hauptaufgabe dieser gemeingefährlicheu
Unterabteilung der KPD war es, den geplanten
gewaltsamen Attfftand durch Beschaffung
ttnd Sammlung von Waffen und  S p r e n g st o f f e n ebenfo durch Schulung und

 

Unterweisung der Organisationstnitglieder in der
Handhabung von Waffen unb Sprengkörpern
wirksam vorzubereiten Jm Mittelpunkt der Ber-
lzandlung stehen zwei Attentatspläne gegen die
SA; von denen zum Glück der eine nicht zur
Ausführung gelangte. Bei dent anberen, bem
am 4. Januar 1933 burchgeführten Bomben-
anschlag aus das SAkLokal Witcherpfennig in
hamburg sind glücklicherweise auch keine Men-
schenleben zu Schaden gekommen immerhin
wurde aber ein erheblicher Sachfchaden angerich-
tet. Fiinf der Angeklagten sind nach dem Er-
gebnis der Boruntersuchung an diesem Anschlag
mittelbar dadttrch beteiligt, daß sie die für den
überfall verwendeten Bomben hergestellt haben

. . . st- III «

smarxistische werbezentrate in Wien ausgehoben.
Eine marxistische Werbezentrale, die mit einem weit-
verzweigten Netz von Werberednern und Flugzettels
verteilern arbeitete, wurbe im 7. Wiener Gemeinde-
bezirk ausgehoben. Man spricht von 250 Berhaftungen
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»Für verspälet aufgegebene zuserate gelangt ein
höherer Zeileuureis zur Berechnung
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Die Vereinheiltitliung der Reichtum-tin
Drei Erlasse des Führers.

Im Zuge der Bereiuheitlichung der Reichss-
gemalt ist ein weiterer bedeutsamer Schritt da-

durch getan warben, daß der Führer und Reichs-

kanzler am 1. Februar drei Erlasse tutterzeichsnet

hat, durch die für das ganze Reichsgebiet das

Gnadenrecht und das Recht der Beamtenerneu-

nttttg eine grundlegende Neuregelung gefttndeu

haben.

Jn dem Erlaß über die Ausübung des
Gnadenrechts ist bestimmt, daß der Führer und
Reichskanzler in den wichtigsten Sachen, ins-
besondere bei Todesstrafen, in hoch= unb Landes-
verratssacheu sowie bei Freiheitsstrafen von mehr
als sechs Monaten gegen Wehrtnachtangehörige
die Entscheidung persönlich trifft. Der Führer
und Reichskanzler hat sich ferner hinsichtlich der
unmittelbaren Reichsbeamten die Aufhebung
eines auf Dienstentlassung lautenden Disziplinar-
urteils, ferner die Zuerkennung bisher nicht be-
willigter Ruhegehaltsbeziige unb bie Beseitigung
der beamtenrechtlichen Folgen einer strasgericht-
lichen Berurteilung vorbehalten Jnt übrigen
sind, die Reichsminister zu Gnadenentscheidungen
innerhalb ihres Arbeitsbereichs ermächtigt wor-
den Der Führer und Reichskanzler hat sich aber
ausdrücklich das Recht gewahrt, auch in biefen
Sachen die Gnadenentschiießung selbst zu treffen

»Die zwei weiteren Erlasse beträer die Er-
nennung und Entlassung der Bei s- unb ber
Landesbeamten Unter Aufhebung aller früheren
Erlasse wird das Beamtenernennungsrecht so-
wohl für das Reich als auch für die Länder nach
einheitlichen Grundsätzen geregelt. hiernach be-
hält sich der Führer und Reichskanzler die Er-
nennung und Entlassung der Reichs- und Landes-
beamten vor, die entsprechend der Reichsbesol-

- dungsgrttppe A 2c unb höher befotbet werben,
b. h. alfo sämtlicher planmäßigen Be-
amten des oberen Dienstes. Die Aus-
übttng des Rechts zur Ernennung und Entlassung
der sonstigen Beamten hat der Führer ttnd Reichs-
kanzler attf die Leiter der obersten Reichsbehörden
und soweit es sich um preußische Landesbeamte
handelt, auf den preußischen Ministerpräsidenteu
übertragen, bie zur Weiterübertragung ermäch-
tigt sind. Die bisherigen Bestimmungen über
bie Ernennung der mittelbaren Landesbeamtett
(wte Beamten der Gemeinden Gemeindeverbände)
bleiben unberührt.

Berlin ertter Patenaatt für die Garn.
Ab 1. März Reichsbahndirettion Saarbrücken

Auf dem festlich dgeschmückten Potsdamet
Bahnhof trafen Montag mittag die ersten 800
faarlänbifchen Arbeiter ein, bie als Gäste des
hauptamtes für Botkswohlsahrt. Gau Groß-
Berlin eine Woche lang die Reichshauptstadt und
ihre Umgebung sowie Potsdam besichtigen wer-
ben. Jn der Krolloper begrüßte der Gauantts-
letter des Amtes für Botkstvohlfahrt, Stadtrat
Spiewok, die Gäste. Er teilte dabei mit, daß der
Reichsleiter hilgeufeldt Be rlin als den
ersten Patengau für die Saar bestimmt
habe. Er, Spiewok, habe daraufhin sofort
600 000 flelt nach bem Saarlanb überweisen las-
sen als erste hitfe für die zurückkehrenden Volks-
genossen Jm kommenden Monat werde in Ber-
lin ein großer Sammeltag durchgeführt werden,
dessen Erträgnisse ebenfalls den Saarländern zu
gute kommen sollen

Zum Präsidenten der am 1. März 1935 im
Zusammenhang mit der Rückgliederung des Saur-
gebietes zu errichtenden Reichsbahndirektion
Saarbrücken ist Präsident Dr, Sarter ber Reichs-
bahndirektion Trier bestimmt worden Das Ge-
biet ber Reichsbahndirektion Saarbrücken umfaßt
alle im Saarland gelegenen Eisenbahnen des
Reiches sowie den Bezirk der Retchsbahndirektion
Trier. Der Sitz der Reichsbahndirektion ist at
1. März 1935 Saarbrücken Zum gleichen Zeit-
pttnkt wird U- Reichsbabndirektion Trier auf:
gehoben
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Deutiuie Kommunisteu betten in Holland
Ausdeikung einer Verschivörung. —- Zahlreiche

Verhaftungen.

Der Amsterdanier Polizei glückte es Montag
abend, eine geheime Zusauiinentunft früherer
deutscher Kommunisten zu überraschen und auf-
zulösen. hierbei wurden zehn deutsche Kommu-
niften, darunter ein früherer Reichstagsabgeord-
neter, die sich alle auf iilegaie Weise in ber hol-
ländischen hauptstadt authieiten, verhaftet. haus-
fuchungen, die im Anschluß daran in den Schlupf-
winkeln der Festgenouinienen vorgenommen wur-
den-r ergaben, daß man eine weitv er-
zweigte tommnnis·tiiche Verschwö-
r u n g vor sich hatte, beren Teilnehiner über ganz
holland verteilt finb. Im Laufe des Dienstag ge-
lang es, noch zwölf weitere deutsche Kommiiaisten
hinter Schloß und Riegel zu fegen.

Die in holland weilenden deutschen Kommu-
nisten bildeten einen ständigen Herd für illes
gale Propaganda gegen die heutige
d e utsch e R e g i er u n g. Sie beschränkten sich
aber keineswegs hierauf, sondern traten auch als
Instrukteure für die holländische tommunistische
Partei auf, um deren Anhänger für den Kampf
gegen die holländische Regierung und Staats-
ordnung zu schulen. Bei der holländsschen Re-
gierung schweben zur Zeit Erwägungen darüber,
was mit den Festgenoiumenen geschehen soll und
welche Schritte etwa gegen die übrigen in hol-
land weilenden deutschen Konimunisten ergriffen
werden sollen.
Im westlichen Stadtteil von Amsterdam, in

dem zahlreiche Komtnunisten wohnen, wurden
Dienstag nachmittag wiederholt Kundgebungeu
zugunsten der Freilassung der deutschen Kommu-
nisten veranstaltet, die von der Polizei bald zer-
streut wurden. Wie verlautet, ist der in haft ge-
nommene ehemalige Abgeordnete des Deutschen
Reichstages der konimunistische Agitator K r e u "5:.-
burg

Sie Forderungender französischen
Froultauidsen

Ausruf zum ti. c‚Februar.
Anläßlich der Wiederkehr des 6. Februar. des

xdges ber blutigen Zusammenstöße in Paris, hat
der nationale Verband der ehemaligen Kriegs-
teilnehmer (UNC) einen Aufruf erlassen. Der
Verband erinnert daran, daß die ehemaligen
Frvntkämpfer vor einem Jahr auf bie Straße ge-
zogen seien, damit Frankreich in Ehre unb Sau-
berbeit lebe. Paris habe vor einem Jahr das Er-
wachen der Frontgeneration begrüßt. Seitdem
seien aeiviß einige Ergebnisse erzielt warben. Das
sei aber unzureichend. Die ehemaligen Fronts
kämpfer würden die Inhaber der Regierungs-
macht zwingen, dem Lande die Wahlresorm, die
Staatsreform, die moralische, wirtschaftliche und
soziale Reform zu gewähren, bte es leidenschaft-
lich wünsche. Ein gewalttätiges Vorgehen sei nicht

plant; wenigstens hofften bie ehemaligen Fronts .
ämpfer, daß sie nicht gezwungen werden würden-

die-se Haltung zu ändern. —
Die Feuerkrenzler haben einen Aufruf an die

sMauern anschlagen lassen, in bem es heißt: Wir
werden weder den Politikern noch den Regierun-
gen dienen. Die gegenwärtige Regierung die
zwischen der roten Fahne und der Trikolore
schwankt, Juflation und s‚13erfiaatlirhung ver-
ursacht, wird uns nicht an ihrer Seite finden. Wir

 
 wollen mit Achtung den ersten französischen Sieg

ber ·Moral feiern.
‚- ».._.-.....————-—-——M——c

· Eltza.
historischer Roman von Ruidolph S t ro g.

11) lNachdruck verboten.)

»Und wenn dies ein-e Finte ist, Madam-e --
wenn Sie doch wirklich die kleine Schneisderin
Dullenkopf aus Mainz sind —- wenn ich eine Un-
würsdige vor »das Angesicht Napoleons ließe —
nein —- das ist unmöglich . . .“

»Ebenso unmöglich, mein Marsch-all, daß Sie
mir die hilfe Frankreichs verweigern, nachdem
Sie wissen, wer ich binl Ich stehe, wenn nicht
heute, so doch über turz oder lang vor dem Kaisers
unb ba-nn würde es Ihnen. schon aus Rücksicht
auf bie Rheinbundfürsten, übel vermerkt werden,
daß Sie eine Fremde meines Ranges hier als
fahrenbes Fräulein behanbelt-enl“

»Gut benn!“ Der Franzose hatte, mit der
Schnelligkeit des Truppenführers, überlegt. »Ich
weiß einen Auswegi Wer ist dies hier? Ihre
Zofe? Vortresslsichl Warten Sie mit ihr, wenn
es beliebt —- nur eine Viertelstunde, Madam-ei
Eli-n der Herberge hier gegenüber das Weitere

Der brutale jun-ge Marschall geleitete, zum
Staunen feines Sta-bes, die bei-den Putzmamsellen
persönlich zu dem Krug an ber heerstraße von
Tilfit nach Tapiau und beurlaubte sich am Ein-
gang mit einem gemessen-achtungsvollen, zurück-
haltenden Handgriisif an den goldbetreßten Hut.
Durch die scheiden-los ichnninzen Fensterhählen des
schtnutzigen Wirtsboss, den die Denioisellen röcksei
rasten-d betraten, wehte der Sommer-w?nd, durch
die weißen Sparren der abgederktsen Dächer schiert
die Julisonne in bie leeren Stätte und Scheunen,
aber hinten am Schanttisch klirrten dem schwitzen-
den, hemdsärmeligen thauer die Soustücke mit
der phrygischen Freiheitsmütze in den Kasten wie
vorher, beim Rückzug der verbütideten hure, bie
adler g-ewappneten preußischen Groschen unb bie
russischen Kopeken mit dem heiligen Georg. Die
große niedere Wirtsstusbe war gedrängt Mill. Iris-f

i-d·d- ,
italienisch wurde gezankt und geflocht, an den
vMiit-en aelcbmuift, in den Winkel-n wurde-u Wechsel

Mild). polnisch, litauisch, französisch,

‑...‑‑ ‚-w- —-.-.-.
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Botschaftetemukaua beim Führer. Eine deutsche Beurteilung des Beihandlungoergebntsses.

Der englische Botschafter Sir Eric Phipps er-
schien am Sonntag mittag beim Reichsairßentninis
ster Freiherrn von Reurath unb übermittelte ihm
den vorläufigen Text des englisch-französischen
Kommunigues. Der sJieichsaufgenminifter meldete
dann den englischeti Botschafter auf seinen
Wunsch für den Abend beim Führer an. Auch
der französische Botschafter FrancoissVoncet
äußerte den Wunsch nach einer Ilnterrebung mit
bem Führer. Freiherr von Neurath begab sich
darauf am Sonntag abend mit dem englischen und
dem französischen Botschafter zum Führer. Am
Abend übergab dann der englische Botschafter dem
Reichsaußenminister das endgültige Londoner
Kommunigue.

Die ,,Deutsche Diploniatisch-Poiitische Korre-
spondenz« schreibt zu der Londoner Verlaut-
barung u. a.: Die Londoner Verlautbarung uni-  reißt ein. großzügiges Programm zur gemein-

samen Regelung der Rüstungss und Sicherheits-
srageii in Europa, besonders in der Mitte und im
Westen des Erdteils. Sie stellt zwei Gesichts-
punkte voran, die auch in Deutschland ein lebhaf-
tes Echo finden werben, weil fie ftets eine haupt-
sorge der deutschen Politik gewesen sind: V er-
tneiduiig des Wettsrüstens und Aus-
schaltung von Kriegsgefahren. Zu
den Londoner Beratungsgegeusländen, die in
Vorbesprechuugeu eingehend vorbereitet worden
waren, gehört wiederum die zum Überdruß oft
erörterte Zweibeit: G l e i chb e r e ch t i g u n g
unb Sicherheit. Es war nicht mehr mög-
lich, hierzu neue Gedanken zu formulieren. Man
wird erst nach eingehender Prüfung der Londouer
Beschlüsse mit Bestimmtheit sagen können, welche
Tragweite unb weld)en inneren Zusammenhang
die verschiedenen Punkte nach Ansicht ihrer Ur-
heber haben sollen.

intim tilitr vie Lautner Vereint-tritt
»Deutsrlilaud soll gleich unb frei an bem Ausbau der Sicherheit teilnehmen.“

Dienstag vormittag fand unter dem Vorsig
des Präsidenten der französischen Republik,
Lebrun, ein Ministerrat statt, der über drei
Stunden dauerte. Ministerprästdeut Flandin itnd
Außenminister Laval berichteten über ihre Lon-
doner Verhandlungen ·

In einer Rundsunkansprache ati das franzö-
sische Volk führte Ministerpriisident Flandin
über die Loiiidoner Vereinbarung u. a. aus: Wir
missen alle, daß Deutschland seit einigen Jahren
seine Rüstungen erheblich erhöht hat. Es hat fiel;
praktisch von einem Teil der ihm vom Versailler
Vertrag auferlegten Verpflichtungen freigeinacht.
Ich enthalte mich seder ,Polemik hierzu. Frank-
reich will den Frieden.

Es handelt sich zunächst darum. das ganze
System der Garantiepakte und der Dufte ber
gegenfeliigen Unterstützung zu stä.ken, das
den allgemeinen Völkerbundspaki ergänzt.

Zu dem von Briand abgeschlossenen Locaruos
Pakt, der die französisch- und belgischsdeutsche
Grenze garantiert, gesellt sich nun der Entwurf
für den Donaupakt, der in Rom dank der
äußerst wünschenswerten Annäherung Frank-
reichs und Italiens glücklich verhandelt worden
ift. Zu diesen beiden Palten gesellt sich der O st -  p a k t. Wir haben mit Genugtuung die vollstän-

dige Übereinstimmung und die wertvolle Ermutis
gnug zu dieser Politik gebucht, die uns die eng-
iische Regierung gegeben hat. Auch haben ivir
gemeinsam bekräftigen können,

daß die Rückkehr Deutschlands in den Völler-
bund gleichzeitig mit dem allgemeinen Pro-
gramm der Sicherheit und der Riifiungs-

besrhränkungen erfolgen müsse.

Zudem Abrüstungss unb Sicher-
heitsproblem, das am schwersten zu lösen
sei, erkliirte Flandim Unsere englischen Freunde
haben uns gebeten, unseren Willen zittu Abschlu;
einer allgemeinen Konvention der
Rüstungsbeschränkung, die frei verhan-
delt werden soll. zu bekräftigen Wir haben bem
zugestimint, und dabei daran erinnert, daß
Frankreich ebenso wie das mitunterzeichnete Eng-
land der Erklärung vorn Dezember 1932 über die
Gleichberechtigung in der Sicherheit für alle treu
bleibt.

Ich hoffe, daß Deutschland, das kürzlich feinen
Friedens-willen bekundet hat. diese Geier-en-
heil, ihn zu beweisen, ers-reifen wird. Die-
ses große Volk muß gleich und frei Guala-
meint: er librvment) an bem so wünschens-
werten Aufbau der europäischen Sicherheit _

teilnehmen.

Wichtig ist aber schon iehi. daß von einer all-
gemeinen Regelung, bie frei zwischen Deutsch-
land und den übrigen interessierten möchten

vereinbart werden foll. die Rede ist.

Was die Rüstungsfrage betrifft, so erinnert auch
die Londoner Verlautbarung an das römische
Kommunique vom 7. Iauuar, worin festgestellt
wurde, daß eine einseitige Änderung vertrag-
licher Rüstungsbeschräniungen unzulässig fei. An-
scheineud ist aber nicht beabsichtigt, hiermit eine
unfruchtbare theoretische Diskus-
s ion, wie fie jahrelang geführt wurde, neu zu
beleben. Deutschland hat im Einklang mit dem
Versailler Vertrag seine einseitige Entwaffnung
immer als Vorleistimg in Erwartung einer allge-
meinen Abrüstung betrachtet. heute im vierten
Jahr des Bestehens der schon mit reichlicher Ver-
spätung einberufenen Genfer Abrüstungskonfes
renz muß leider festgestellt werden, daß sich die
allgemeine Abrüstrtng zu einer Utopie verfliichtigt
hat.

Die Grundlagen der Verfailler Rüstungsrege·
lung sind an der Macht der politischen Ge-

gebenheiten zerbrochen.

Deshalb ist das wesentliche unb wertvolle an dein
Londoner Programm der Wille zu r R ü -
st u u g s ko n v e n t i o n, der diesmal nicht nur
von England, sondern auch von Frankreich be-
kundet wirb. Um dieses wichtige Ziel zu erreichen,
darf in der Tat den Beteiligten keine Anstrengung
zu groß, kein Entschluß zu schwer fein. Auch
Deutschland fühlt sich mit verantwortlich und ist
bereit, mitzuarbeiten, damit der Weg einer wirk-
lichen und wirksamen Verständigung gegen den
Rüstungstaumel und die damit verbundenen Ge-
fahren gesundsen wirb.

England hat bei den Londoner Verhandlungen
ein großes Maß von Bereitschaft zu praktischer
Mitarbeit gezeigt. Gewiß muß die endgültige Ge-
stalt der beabsichtigten Vereinbarungen noch unter
Mitwirkung aller Juteressierten festgestellt wer-
ben. Wichtig lind interessant ist aber die solida-
rische haltuug Englands gerade auch in der Frage
der Aktivierung von Locarno, die durch
ein besonderes Luftabkomnien der Locarnostaalen
erreicht werden und in Europa die Gefahr eines
Zusammensloßes der großen Luftinächte verrin-
gern fall. Der Geist von Locarno, b. h. bie frucht-
bare Beschränkung auf klare Eventualitäten, sollte
auch für die Verhandlungen über die Sicherheit
anderer Teile Europas richtunggebend fein. Dann
wäre ein Ausgangspunkt gewonnen, um greif- bare und ausgeglichene Ergebnisse zu erlangen.

W

Neue Spannung in Ostasitn
Mandschurifche Truppen dringen in die Mon-

golei ein.

Wie aus UlansVator gemeldet wirb. hat der
niongoiische Ministerpräsident und Außenminister
Gendun vor Vertretern der Presse eine Erklärung
abgegeben, in ber es u. a, heißt: Nach deui Zu-
sammenstoß zwischen inongolischen und mandschui  rischen Truppen am 24‚ Januar am BuirsSee
war Ruhe eingetreten. Am 31. Januar jedoch
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getritzselt, im hof draußen noch, neben dein Missi-
haufen, Geixdkaßen aufgensesteit und geheimnis-
volle Säcke zuige«bsusn-den.

»Alleweil sind sie doch hinter der Armee beim
Pferdehandel, Märtchei« sagte die Demoiselle
Dulleukopf in der Ecke, in die sie sich vor den
bunten Uniformen unb schwarzen Kaftanen, den
weißen Stallinänteln der Roßtämme und den
flaschengrünen Fräcken der Aaioteure und Nega-
zianten hineingedrüikt hatten. »Guckl Da unterm
Tisch wege sich die böse Bube heimlich als fchan
filberne euchter . . ." -

„. . . unb bie Welsche in den Bärenmützen
schachern gar mit ganzen Vließen. die fie den
bummeln auf ber Weide abgeschore habet

»Und wir hocke hier gefangen! Da draußen
vor der Tür promeniert unser Monsieur Bienassis
ais Schildwach auf und ab . . ."

»Aber er macht einen fcheppen Buckel und
schielt nur so verkniffe zu uns herüber wie die Eul
am Mittag . . . Bettinche . . . dem Das ist nit
wohl zuniut . . .”

»Wenn ich nur wüßt, was der Marschall vor-
Will . . .«Da, eben gibt er einem Offizier einen Be-
e . . .

„Der sitzt auf unb galoppiert davon. In der
Richtung nach Tilsit, als ob es brennen tät. Jetzt
sieht man ihn nicht mehr im Staub. —- Bettinche,
warum wirst Du denn auf einmal so feuerrat?“

»Ich —- warum nit gar?“
»Was siehst Du denn dort drüben in der

Wirtsstub?«
»Nixl Jetzt weißt Du’s!“
»Ach -- bu liebe Zeit . .“ Das bralle Märtche

schnellte halb vom holzschemel empor. »Da sitzt
er sa . . der Preuß von neulich, von der Weichsels
fähr . . . Jefzt wirft Du auf einmal wieder weiß
wie Quarkkä ', Bettinche — was hast Du benn?“

»Achl Laß mir mein Ruh, du Garkerlies . . .«
»Jetzt fieht er Dich auchl Jetzt gud nur, was

das dem Mann für ein Pläsier machtl Da geht
gerad die Sonn auf dem seiner Visage auf . . .”

„Schau doch nicht immer hinl«
»Du gurkst ihm ja gerad fortwährend in die

Augeni Und er Dirl Seht steht er aufl Er
kommt hierherl Jesus —- der ßerr Musterrtiter   hat sich aber ara verändertl«

haben zahlreiche Lastiraftwagen mit mandschu-
rischen Truppen in Begleitung von 50 mandichw
rischsen Kavalieristen die man dschu rischs
inongolische Grenze überschritten
und zahlreiche Ortschaften besetzt.
Die mongolischen Grenzposten finb darauf sofort
zurückgezogen warben. Auf Veranlassung der
Regierung haben die Truppeu schärfsten Befehl
erhalten, keinen Schuß abzugeben. Die Lage ist
zurzeit sehr gespannt

Die uiandschsurische Regierung beansprucht die
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Der Kandidat Stiel Wisseliuck trug eine Kegel-
mühe von vermottetem Sunipfblberpelz auf dem
scharskontigeu, bartlosen Blondkops, und um den
hageren, fehnigen Körper eine enge Joppe aus
weichgegerbtem, battergelbem zähem Elentier-
leder. Mit schweren Haibstiefelu an den wollgrau
behosten Beinen, sonnenverbrannt, sah er aus wie
ein herrschaftlicher Urwaidsörster oder Wildnis-
bereiter. Seine blauen Augen lachten. Er trug
feine kurze, bläulich qualniende holländische Ton-
piepe in ber einen, fein bictes, grünes Schnaps-
glas in der anderen hand, pflanzte beides auf den
Tisch der beiden Modeschneiderinuen. nahm unbe- b
fangen neben ihnen Platz und guetschte die zarten
Finger der Denioiselle Duilenkopf mit einem stür-
mischen Druck.

»Dant, deutsches Mädchenl« sprach er frisch
unb frei. »Reulich —- am Weichselufer -—- war
keine Zeit dazut Ich mußte mich sputen, den
Flußzwischen mich und diese Pariser Kanaille
samt ihren Schlachzizen zu legen!“

Die Demaifelle Dullenkops wurde wieder dun-
kelrot. Sie konnte sich nicht helfen: fie mußte den
Fremden sofort wieder warnen.

„Drehen Sie sich sa nicht um!“ versetzte sie leise
unb schnell. »Es ist unrecht von mir — als
Maiiizerin — als französische Bürgerin —-l“

„Sie finb beutfch von Art und Geblütl Sie
haben es herrlich an mir bewährt.«

»Aber do draußen steht er sa -—— Jhr Feind
von der Pariser Geheimpolizeil«

»Er hat mich schon längst bemerkti« Der sunge
Mann schob ich das holländische Pfeifchen zwischen
die weißen ähne unb paffte, „unb ist t urrenb
weitergehinkt wie ein Röter, ber seinen nocheu
verloren hatt Seit gestern ist Friedel Da wagt
sich der geheime Monsieur mitten in Preußen
nicht so leicht an einen Preußen heran wie im
Krieg drunten in ber sächsischen Wasserpolarkeil«

»Und da pla«ieren Sie sich hier sans good
mitten unter bie rangofen‘?“

»Kann ich denn anbers? Ich reife in höchster
Eilet Aber die Straße nach Tapiau ist vorläufig
gesperrtt Die Posten scheuchen. bis der Rapoleon i
durchpassiert ist, jeden, der nicht Subjekt des Kai-

i
.
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Gegend von EhalchinsSume die nach ihrer Auf-
sassiing zum Bestand des inandschiirischen Kaiser-
reiches gehört. Der mangalifche Ministerpräsis
dent erklärt hierzu, daß er diese Auffassung nicht
teilen könne. Er protestiert daher gegen die Be-
setzung mongolischen Gebietes und verlangt dessen
Räumung in allerkürzester Frist.
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 seräeichs ist, mit Pulver auf der Zündpfonne zu-
ru «

    Lustftiu ist elbstfchittzl «

„Deswegen können auch wir nicht weiter!"
sprach die Demoiselle Tullenkopf. »Märtche .....
Du Atf’ — was gi·bt’s denn schon wieder zu
brufte?"

»Ach —- das ist zu komisch- wie Jhr beide Euch
alleiveil »angurktl« Tie kleine Blonde platzte her-
aus Die zarte Braune wurde wieder heftig rot.
Auch diewetterversengten Wangen des staubi-
daten Wisfelinck durchblntete ein heißer Hauch
Ez- trommelte verwirrt mit den Fingern auf den
Tisch, leerte sein Schnapsglas unb scharrte ange- «
legentlich zum Fenster hinaus. Und ebenso die
rauue Mainzer Modistin in bie Ecke drüben, wo

ein Haufen Roßtäuscher.und scharlach über dem
Helmneschweifter Kiirassiere einander in leiden-
siizaftltclsser Gebardensprache die Preise ihrer
kriegslahmeu Gänse an den Fingern vorzählten.

Und dann schauten sich die beiden, der Kandi«
bat unb die Putzmanisell, doch plötzlich wieder
durch Zufall an und kamen nicht voneinander las.
llnb ber Junge Mann stützte, träuinerisch in sein
Gegentrber verloren, das blonde Haupt in bie
hohle Hand und sagte langsam:

»Einem Mädchen wie Ihnen wollte iih schon
lange begegnen. Das habe ich geahnt! Das war
mir ‚borbefttmmt. Anders als die slachsgelben
Martellen hier —- dunkel und zart —- unb eben
doch eine rechte. tapfere Deutschel Da fieht man
ersi, wie groß Deutschland ist unb wie reicht Ich
Weist ia nichts vom Rhein da unten und von den
deutschen Stationen, bie an seinen Ufern wohnen?
Aber wenn erst einmal wirklich Friede in Preußen
ist, dann besuche ich (Euch, Kinderl Und Sie
zoeigen mir alles. was es Schönes — sogar außer
.shtien noch — dort am Rhein gibt! Ich darf doch
kommen, trautstes Fräiilein?«

Die Temoiselle Dullenkopf fah vor sich nieder
Der aarte Aiisichnitt ihres weißen Embireklcidcs
Moll-de heftig. Eine kaum merkliche Bewegung des
braunen Kopfes konnte für ein »Ja« gelten, Die
andere stieß mit ihrem Schutenhiit an das Ohr
der Freundin.

»Bettinche«, siüsterte sie. »Paß doch Obachtl
Duderliebst Dich ial Aber schon bis über die

liioijisetutna. sozzåz
Dbre."



" sattelte und provinziellen
Zobten am Berge, 6. Februar 1935.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

NSDAP. Am Donnerstag, den
7. Februar 1935, um 20 Uhr findet hierselbst,
im Saale des Gasthauses ,,Zur goldenen
Sonne« eine öffentliche Versammlung statt,
zu welcher alle deutschen Volksgenossen und
igenossinnen von Zobten und Umgegend
herzlich eingeladen werden. Pg. Menzel
spricht über das Thema: ,,Nationalsozialismus
und praktisches Ehristentum«. Der Eintritt
ist;frei. fRecht zahlreiche Beteiligung wird
erwartet.

. —-— Kameradschaftsabend der SA. Zobten.
Am Sonntag, den 3. Februar cr., abends 8 Uhr
hatte der Trupp 1 des SA.-Sturmes 21/51
Zobtentm Gasthof ,,Zur goldenen Sonne«

 

 
einen Kameradschastsabend veranstaltet,
welcher sehr gut besucht war. Zu Beginn
des Abends begrüßte der Truppführer
Niedenführ die erschienenen Kameraden und
Gäste und wünschte allen viel Vergnügen
Zur Unterhaltung boten ein Schießstand, eine
Versteigerung unb verschiedene humoristische
Vorträge während der Tanzpausen reichlich
Gelegenheit. Es war ein fröhliches Faschings-
Vergnügen, welches die Sieb-Kameraden mit
ihren Gästen vereinigte.

— Das Winterhilfswerle, als größtes
Liebeswerk der Welt, wird von allen Seiten
unterstützt und gefördert. Viele große Verbäade
haben ihre Gliederungen beauftragt,
Veranstaltungen für das Winterhilfswerk
durchzuführen, so alle Turn- und Sport-
Verbände,der Verband Leibesübungen treibender
Vereine u. a. m. So hat sich auch die
Freiwillige Feuerwehr Zobten am Berge, welche
im Dienste der Nächstenliebe gegründet und
aufgebaut ist, entschlossen, ihrerseits für das
Liebeswerk zu werben. Das Konzert am
nächsten Sonntag, den 10. Februar 1935, soll
für diesen Zweck bestimmt fein. Alle Volks-
genosfen sind herzlich eingeladen. Es wird
ein schöner, genußreicher Abend werden und
wäre ein volles Haus im Interesse der guten
Sache sehr zu wünschen.

— Die Leitung des in das Deutsche
Frauenwerk eingegliederten Vaterländischen
Frauenvereins hat die frühere Vorsitzende,
Frau Anna Retmers, der Pgn. Eise Wernich
übertragen. . -

— Wetter in Zobten und Umgegend
am 6. Februar, früh 7 Uhr. Barometer =
752,1 mm, gefallen, gestern früh = 754,1 mm,
Thermometer = +0,6o E., Tieftemperatur
nachts - —-0,70, Bodentemperatur = —-
3,00, Maximum gestern = + 3,0 0, Minimum
= —- 1,60, Bodentemperatur = — 2,60,
relative Feuchtigkeit ·= 80%, Wind = SW.4,
Bewölkung who', Himmel ganz bedeckt,
hohe Schicht- und Haufenwolke, Zug aus W.,
Fernsicht = 7 km, Schneedecke = Flecken.

"-— Kinoschau. In der Schauburg Zobten
gelangt am Sonnabend und Sonntag,
den 9. unb 10. Februar cr. der Film
,,Abenteuer eines jungen Herrn in Polen«
zur Vorführung. Damals hieß Leningrad
noch St. Petersburg, 1913 nämlich, als
hergebrachterSittegemäßdierussischeAristolratie
sich am Silvesterabend zum Kostümball
zusammenfand. An ihm nahmen auch die
nach Rußland abkommandierten Osfiziere der
Armeen aller Länder teil. Jn diese heute
schon nicht mehr vorstellbare Welt führt der
neue Film des NDLS. »Abenteuer eines
jungen Herrn in Polen«, in dem Gustav
Fröhlich die Hauptrolle spielt. Er stellt einen
I. u. k. Kavallerieleutnant dar, der diesen
Traditionsball mitmacht und ein halbes
Jahr später wieder nach Rußland kommt
und mit seinem Regiment bei den Eltern
einer jungen Dame einquartiert wird, deren
Bekanntschaft er noch in St. Petersburg
gemacht hat. Seine Kriegserlebnisse bilden
den Inhalt dieses Films. Ernste und heitere
Erlebnisse wechseln miteinander ab; bie ganze
Hochstimmung jener schicksalsschweren Monate
wird noch einmal lebendig.

—Fahrplanänderung. Ab 1. Februar 1935
hält Zug 1123 in Wirrwitz. Der Fahrplan
ändert sich zwischen Koberwitz und Rogau-
Rosenau wie folgt: Koberwitz ab 21,12,
Wirrwit321,15, Puschkowa 21,20, Albrechtsdors
21,24, RogausRosenau an 21,30, weiter
unverändert.

Deutscher Bolhsgenossel
Hast Du Dir schon überlegt, wo Du in

diesem Jahre Deine Urlaubszeit mit der
NS.-Gemeinschasi ,,Krast durch Freude«
verbringen wirft? Weißt Du, daß zum
Leben des schaffenden Menschen auch die
Kenntnis der Schönheit Deiner Heimat gehört?
Die NS.-Gemeinschast ,,Kraft durch Freude«
ist die kulturelle Bertreterin des schaffenden
Volkes —sie wird auch Dir in diesem JahreDeine
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Urlaubsreise ermöglichenl Was bisher niemals
auf der Welt möglich war, ist durch die AS-
Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude-« dem
schaffenden Menschen gegeben worden:
Urlaubsmöglichkett verbunden mit
Urlaubsreise in die entferntesten Gaue des
deutschen Vaterlandes und das zu einem
Preis, der es jedem Volksgenossen ermöglicht,
daran teilzunehmen.

Du willst wissen, wohin dieses Jahr die
Urlaubsreisen geplant finb? So frage ich Dich,
hast Du Dir schon das Monatsprogramm für
Monat Februar der NS.-Gemeinschast ,,Krast
durch Freude« bei Deinem Blockwart der
NS.-Gemeinschaft ,,Krast durch Freude« für
10 Pfg. besorgt? Wenn nicht, tue das soforti
Du findest da auf Seite 18/19 sämtliche
Urlaubsreisen des Jahres 1935 vom Februar
bis Dezember verzeichnet.

Die ReisesparkartensMarken der RS.-
Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude« erhältlich
bei den Stadtsparkassen Brockau, Kanth unb
Zo bten und bei der Kreisspartasse des
Landkreises Breslau in Breslau, Weidenftr. 15,
ermöglichen auch Dir die Teilnahme an einer
Reise. Kamerad komm mit!

Gehilfenprüsung für Anwaltsangestellte
beschlossen.

Durch eine außerordentlich erfreuliche unb
verständnisvolle Zusammenarbeit zwischen dem
Präsidium der Reichsrechtsanwaltskammer und
dem Berufsgruppenamt der DAF. ist nunmehr
die Vereinbarung über die Einführung der
Gehilfenprüfung für Anwaltss unb Rotariatssi
lehrlinge Wirklichkeit geworden. Bereits zu
Ostern 1935 werden die ersten Gehilfen-
prüfungen stattfinden. Die Junggehilsen, die
ihr Lehrverhältnis im letzten Jahr beendet
haben, können sich nachträglich zur Ablegung
der Prüfung melden. Jn der Regel werden
für den Bezirk jedes Landgerichtes ein oder
mehrere Prüfungsausschüsse gebildet. Jn den
Prüfungsausschuß, in dem nach dem Führer-
prinzip ein Anwalt den Vorsitz führt, sind
diesem ein weiterer Rechtsanwalt unb 2
Bürovorsteher als Beisitzer beigeordnet. Die
Prüfung erstreckt sich über folgende Gebiete:
a) ein Aussatz über ein einfaches Thema, b)
eitlen Antrag (Kostenfestsetzung, Einstellung
der Zwangsvollstreckung, Abkürzung der Ein-
lassungsfrist u. ä.) formulieren und begründen,
c) mündlich eine Reihe von Fragen aus dem
Gebiete des formellen Rechts und des
Gebührenrechts beantworten. -

Jst ein Lehrling zugleich mit Notariatss
sachen beschäftigt worden, so erstreckt sich die
Prüfung und Zeugnisertetlung auch auf
dieses Gebiet. Jn das Lehrzeugnts wird auch
gleichzeitig der Nachweis der Befähigung in
Kurzschrtft und Maschinenschreiben auf-
genommen.

Damit ist im nationalsozialistischen
Deutschland für einen zahlenmäßig weniger
starken, aber außerordentlich wichtigen Beruf
ein gesunder Verufsnachwuchs gesichert.

. Zahlt pünktlich Mieten.
Es ist heute noch vielfach die Auffassung

verbreitet, daß die Mietszahlung zurückstehen
könne, wenn andere Ausgaben als vordringltch
angesehen werden. Leider weiß man in der
Oeffentlichkeit nicht genug, daß der Vermieter
den größten Teil dieser Zahlungen termin-
gemäß für die Bezahlung von Steuern,
Gebühren, Hypothekenzinsen usw. absühren
muß. Gerät der Vermieter damit in
Verzug, so hat er schwere wirtschaftliche und
persönliche Nachteile zu erwarten. Jm
Jnteresse eines geordneten Wirtschaftslebens
und einer geordneten Finanzgebarung ist die
pünktliche Einhaltung der Fälligkeitstermine
für Steuern usw. unbedingt erforderlich.
Deshalb muß der Vermieter darauf dringen,
daß er auch seinerseits pünktlich in den Besitz
der fälligen Mietszahlungen gelangt. Wenn
man sich diese Zusammenhänge einmal
klargemacht hat, dann begreift man, daß
die pünktliche Zahlung der Mieten zu den
unbedingten Notwendigkeiten eines geordneten
wirtschaftlichen Lebens gehört, zumal ja der
Vermieter für den größten Teil der
einkommenden Mietszahlungen nur die Durch-
gangsstelle zur Abführung dieser Beträge ist.
Genau so wenig wie der Kaufmann auf fein
Geld für gekaufte Ware. kann deshalb der
Vermieter auf sein Geld für vermietete
Wohnungen warten. Diejenigen Fälle, in
denen ein Vermieter aus sozialen Gründen
von der pünktltchen Eintreibung der Miete
Abstand nimmt, werben daher immer ganz
besonders gelagerte und begründete Ausnahme-
fälle bleiben müssen.

. —- Sicherung der Krtminalbeamten
durch Gangbang“. Der Reichs- und
preußische Jnnenminister hat angeordnet, daß
zum Schutz von Leib und Leben der Kriminals
beamten, die auch gefährlichen Rechtsbrechern
unerschrocken gegenübertreten müssen, für jede
staatliche Polizeiperwaltung zwei Brustpanzer
verschiedener Größe, Halsbinden unb Kopf-
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Futteroerforsqås »
auf eigener Scholl-es

' « d
un eren Viehbestand ausreichen

Brit FuItter zu versorgen, ühren wir

alljährlich noch große -Mengen von

uttermitteln — insbesondere ciweiß:

altige —- ein und sind somit hinsicht-

lich der tierischen Erzeugnisse näch

stark vom Auslande abhang g. a

unsere Devisenlage uns aber zwingt,

mit ihren Beständen sparsam umer-

ehen, müssen wir versuchen, de

ntterversorgnng ans eigenem Boden

zu sichern.« Deshalb fordert die Er-

d. . Menge und Güte

Wilgtschast erzeugten Futters soll für

bie Ernährung unserer Tiere aus-
reichen.

Wie kann dies nun geschehen? Eine
Ausdehnung des Feldfutterbaus kommt

nicht in Frage; denn Brotgetreides, Oel-

und Gespinstpslanzenban dürfen nicht ein-

geschränkt werben. Aber die vorhandenen
Flächen können und müssen besser genußt
werden-. Dies geschieht durch den A n b a u

nährstossleiweiß-)reichen

nzen, durch verbesserte
und Düngung, durch

enfruchtbau uns durch
e Gewinnung und Halt-
chung des Erntegutes.
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Auf dem Acker sind innerhalb der

Fruchtfolge die eiweißhaltigen Pflanzen
zu bevorzugen, vor allem also Luzerne
und Kleearten, ferner Bohnen, Erbsen,
Peluschken und Wirken. Daneben ist aber
der Zwischenfruchtbau in Form der Unter-
oder Stoppelsaat vielmehr als bisher aus-
zudehnen. Durch ihn erhalten wir v o n
derselben läche in 2 Jahren
8 E r n t e n. ach frühreifen Früchten
(Wintergerste, Raps, Frühkartosfeln usw.)

 

 

it das, — 'elb sofort sumzubrechen un‘b am
mischen rüchten wie Gemenge, Stoppel-

rüben, Sonnenblumen, Mass, Lupinen,
Senf usw. zu bestellen. Als Untersaaien
kommen hauptsächlich Serradella und Klee
in rage. Während alle diese Pflanzen
bere ts tm Herbst geerntet werben. bleibt
das WtckensRoggemGemenge und das
Landsberger Gemisch sZottelwiete, Wetdels
gras- und Jnkarnatklee) über Winter
stehen und liefert im Frü sahr das erste
etweißretche Grünfutter. anz allgemein
sind auch bei dem Zwischenfruchtbau die
Schmetterlingsblütler oorzuztchen, da »sie
neben einer eiweißreichen Futtergewmi
nung den Boden mit Sticksto anreichern.

Besondere Aufmerksamkeit erfordern
unsere Wiesen und Weiden gis
Hauptlieferanten des Rauh- und Grun-
futte,rs. Hier ist vor allem die Wassersrage
zu regeln. Ferner sind alle Unkrauter und
fcbleg‘te' Gräser zu beseiti en, weil ein
schle er Pflanzenbestand üngung und
Pflege nicht lohnt. Gegebenenfalls sind
schlechte· Flächen umzubrechen und neu
anzusäen. Bei der Düngung werden wir
den Stallmtst und Kompost tärker heran-
ziehen müfsen, da sie den Boden mit
Humus und Bakterien anreichern. Die
Ernte der Wiese beginnt zu Anfang
de r Blüte des Hauptpflanzenbesiandes;
dann ist zwar der Ro· iasergehalt ver-
hältnismäßig geringü a«er der Eiweiß-
gehalt am höchsten. m sich bei ber Ernte
von ber Witterung unabhan iger zu
machen. wirbt man das Heu n cht mehr
am Boden, sondern reutert es auf
Trockengerüsten auf. Bei sach-
gemäßer Ausführung nd Nahrstosfs
verluste so gut wie ausge chlossen.

Eine Umstellung wird auch bei der
Weide erfolgen müffen. Die ganze
Weidefläche teilt man in 8—10 Koppeln
ein, die man nacheinander durch Umtrteb
abgrasen läßt. Aus dem Gesamtviehs
bestand werben 9 oder 8 Gruppen gebildet
wobei die frischmelkenden Kühe zuerst au
bie neue Koppel kommen; ihnen olgen die
Tiere mit geringerer Leistung und schließ-
lich Jungvieh, Fohlen und trockenstehende
Rübe. Dadurch füttert man auch auch aus
der Weide nach Leistung. Neue Versuche
beweisen, daß die Erträge von Wiesen und
Weiden erhöht werben, wenn sie alle 2 bis
8 Jahre einmal zum Weiden bezw. zum
Mühen benutzt wurden. n Zukunft
werden sich daher die Mähwe den unb bie
Weidewiesen durchsehen müffen..

Futtermasfen, die ni t“ getrocknet
werden können, wie z·. B. te im Herbst
geernteten Zwichenfrüchte, bewahrt man

ohne Nährsto fverluste durch Ein-

säuerun in Silos» auf. Den Bau
dieser Ein äuerungsbehalter unterstützt

das Reich durch einen Zuschuß von
4,— RM se cbm nmmauerten Silorauuu

Bei der· Einsäuerung ist aus ein ges _
nügendes Festtreten des eingelagerten ..»
Futters (evtl. Häcksels von sperrigem .

Materials und aus lutdichten Abschluß

des.Behälters nach der üllung zu achten.

Eiweißreiche Pflanzen verlangen einen

Sicherheitszusatz wie Zucker oder Mineral-
fäuren. Werden diese Silos richtig an-
gewandt, so wird es in Zukunft nicht mehr
vorkommen, daß Futter durch Witterungs·
einflüsse nerbirbt.

schützer zu beschaffen sind. Die Berliner
Polizei ist bereits mit Schutzpanzern aus-
gerüstet. Die Schutzpanzer sollen in allen
Fällen verwendet werden, in denen von
vornherein zu erwarten ist, daß Amtshandlungen
der Kriminalpolizet bewaffneter Widerstand
entgegengesetzt werden wird.

Vorschriftswtdrtge elelrtrische Anlagen.
(Was ein Schadensfall lehrt.)

Von der Niederschlesischen Provinzials
Feuersozietät wird geschrieben: Jn U., Kreis G.,
brannte vor einiger Zeit die mit Erntevorräten
gefüllte Scheune des Bauern St. nieder. Der
Schaden betrug 13000 Mark. Als Brand-
ursache wurde einwandfret eine behelfsmäßige,
vorschriftswidrige Anschlußleitung für den
Dreschmotorfestgestellt. Der ElektromeisterSch.,
dessen Gehilfe diesen gefährlichen Anschluß
hergestellt hatte, ist daraufhin wegen fahr-
lässiger Brandstistung zu einer empfindlichen
Geldstrafe verurteilt warben. Außerdem mußte
er für den entstandenen Schaden aufkommen.
Dieser Schadenssall zeigt wiederum deutlich,
welch große Verluste an Volksvermögen durch
vorschriftswidrig hergestellte elektrische Anlagen
entstehen können, wie wichtig es aber auch
ist, daß Fachleute die von ihnen verlangten
Arbeiten auch wirklich einwandfrei ausführen.

Banhwitz, 6. Februar. Jm Gasthaus
Hindemith fand kürzlich eine Zusammenkunst
des Militärveretns Groß-Silsterwitz, des
hiesigen Stützpunktes der NSDAP. und ihrer
Gliederungen statt, in welcher Amtsvorsteher
Rolle den Kriegsteilnehmern die Ehrenkreuze
überreichte. Der Stützpunktleiter der Partei,
Pg. Krusche, beglückwünschte alle Kameraden,
die das Ehrenkreuz erhalten hatten, und
erwähnte insbesondere, was der National-
sozialismus in ben zwei Jahren seit der
Machtübernahme bereits geleistet hat. SA.-
Truppsührer Schmidt erzählte im weiteren
Verlauf der Feier über seine Erlebnisse als
Frontkämpfer. Gedichte unb Kampflieder der
Fewegung umrahmten weihevoll die schöne

eter.  

Groß-Silsterwttz, 6. Februar. Der hiesige
Militärverein hielt am 3. d.Mts. in Bankwitz,
im Gerichtskretscham seinen Jahresappell ab.
Nach der Begrüßung durch den Vereinsführer
gedachte die Versammlung des verstorbenen
Kameraden Karl Seidel. Aus dem Jahres-
bertcht ist u. a. zu entnehmen, daß der Verein
zur Zeit 56 Mitglieder zählt. An auswärtigen
Feiern nahm der Verein in Naselwitz und
Welzenrodau teil. Der Verein kann in diesem
Jahre auf fein 50 jähriges Bestehen zurück-
blicken. . Alsdann hielt Kamerad Schmidt
einen Vortrag über die acht Volksabstimmungen,
die nach dem Kriege in Deutschland stattfanden,
in denen um deutsches Volk und deutsches
Land gekämpft wurde.

Amtliche . Bekanntmachungen.
Steuersprechtag.

Am Donnerstag, den 7. Februar 1935, von
8 bis_12 um, wird das Finanzamt BreslausLand
im Sttzungszimmer des Rathauses einen Steuer-
sprechtag abhalten.

Zobten am Berge, am 1. Februar 1935.
Der Bürgermeister. Schnabel.

 

 

Verleihung eines Ehrenhreuzes.
Jch mache darauf aufmerksam, daß nach der

Verordnung des Herrn Reichspräsidenten über die
Stiftung eines Ehrenkreuzes vom 13. 7. 1934 bie
Frist zur Einreichung der Anträge auf Verleihung
des Ehrenkreuzes mit dem 31. März d. J. abläuft.
Anträge, die nach diesem Zeitpunkt eingeben,
können nicht mehr berücksichtigt werben.

Zodten am Berge, am 1. Februar 1935.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

S ch n a b e l.
 

Denk dich an bes Armen Stell, reichlich
gibst du dann und schnellt

Spendet auf das Postscheckkonto des schlesischen

Winterhilsswerkes Breslau 73 000.
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Breslau, 6. Februar.

J'e,'stsgänjb-m m e n e B e t r ü g e r. Fest-
gen _"’ “n“ wegen Verdachts der Uiistreue fund
derka «terschlags·ung wurden in einem hiesigen

Gassdhof zwei Kaufleute im Alter von 28 und 26

Jahren, die Leiter eines inzwischen in Linn-i-
dastion gegangenen Kreditunternehmiens in Lieg-

-nitz waren. Jii ihrem Besitze wurden»eui Per-

sonen-kraftwasgeii, gültige Auslandspasse und

eine größere Summe Geldes gefunden Einer

der beidenFestigensoimsmensen hatt-e sich m Bres-

taiu unter falschen Namen ein Zimmer gemietet.

Silllii illiii Kltii Stilillkilitliit
Bachsdäiideisiieier des Musitvereins.

Am 14—. Februar im en. Geiiieiiidclsaiis.

Das Jahr 1935 ift für unfer beutfches Diufiileben ein

bedeutendes Erinn-erungsjahr. Joh. heinrich Schutz, Georg

Friedrich händel und Joh. Seb. Bach sind die drei« ganz

großen Männer der deutschen Musik, die wir feftlnh in

den folgenden Monaten durch Ausführungen ihrer Werke
feiern wollen. händel unb Bach, die beiden Großen der
Barockmiisik, sind im gleichen Jahre —- niimlich 1685 —-
geboren, händel in halle, Bach in Eisenach. Seltsamer-
weise sind fict; bie beiden Meister nie im Leben begegnet.

Während Bach still als Thoinaskantor in Leipzig iiiirtte,
feierte ganz England noch zu Lebzeiten bändels durch
große Ausführungen das Werk dieses Meisters, der wohl
feine musikalische Laufbahn an der Jiaiuburger Oper be-
gann, aber nach Statten unb England ging, wo er von
den Briten verehrt unb als Nachfolger Pureellssund als
Nationalkoniponist gefeiert wurde. Der Musikverein hat
bereits das Weihnachtsoratoriiim von J. S. Bach aufge-
führt und will in dem V. Konzert Jiistruineiitalwerte von
händel und Bach bieten. Zur Ausführung gelangen:
.i‘)önbel: Konzert für Orgel und Streichorchester (Solisi
Musikdirektor Drohla), Bach: 2 Präludien und Fugen für
Eenibalo allein sgefpielt vnn Käihe NemaiiiisFörster),
Bach: Konzert für zwei Violinen in DsMoll mit Streich-
orchester (Solisten: Ernst Schkopv und Gefreiter Förster)
und Brandenburgifches Konzert Nr. 3. Karten bei S).
Martin und an der Abendi·affe.

j-;Lx«««i-Ievei;sj
tiuiib . «

 

= hilfsmaßnahmen der Schweidnißer Trup-
oenteile für das Winterhilfswerk. Bis Ende Ja-
nuar 1935 haben bie Truppenteile des Standorts
Schweidnitz für die Winterhilfe gesammelt unb
zur Verfügung gestellt: Barspenden 4819,90 »ti,
Erlös aus dem Eintopsgericht 652,28 du, Erlos
aus Konzerten 370,04 du, Zahl der gestellten Fahr-
zeuge 72, Zahl der gestellten Mannschaften 76,
Zahl der ausgegebenen Essenportionen 6920.

=’ Schöner Erfolg des Winterhiifsskonzerts
Das WinterhilfssKonzert der beiden Militär-
kapellen brachte einen Reinertrag von 605,20 ‚773.16,-
ber bem Winterhilsswerk Schiveidnitz überwiesen
wurde. ‑ · — «

W

Berlellrtunsoll fordert zwei Todesopler
fr. Neusatz, 5. Februar.

Jn der Nacht zum Montag ereignete fich auf
ber Straße Grünberg—Neusalz, kurz vor dem
Neufalzer Stadtteilknfser, ein schwerer Verkehrs-
u'hfall, ber zwei Todesvpfer forderte. Zwei Fuß-
m’inger, ber 28jährige Tischler Parnitzke nnd der
21 Jahre alte Max Beher, beide ans Neusatz.
wurden von einem Personentraftwagen anges-
fahren unb zu Boden geschleudert. Beyer wurde

fder Stelle getötet, parnitzke erlag den schweren
erletzungen nach anderthalb Stunden im Kran-

kenhaus. Wie sich das Unglück ereignet hat, fteht
drin nicht mit völliger Sicherheit feft.

d - Reichenbach. Beurlaubiing des
R‘reisfchulrats. Kreisschulrat Pflügner ist
vöm 3. Februar bis 9. März beurlaubt. Mitder
Vertretung für den Schulaufsichtsbezirk Reichen-
bach ist-Nektar Ernst Pohl in {Reichenbach vom
egierungspräfidenten beauftragt worden.
22,2: Reichenbach. Zwei Verinißte. Seit

dein 2. Februar wird der Arbeiter Paul Zimara
vermißt. Ziiiiara (geb. am 4. November 1883)
wär am 2. Februar mit einein Fahrrad von Senitz
n iReicheiibach unterwegs. Wegen des starken
s ndes ließ Zimara feinen Winterüberzieher, der
ihm beim {fahren hinberlich war, in einem Gast-·
h s in heidersdorf. Er ist seitdem verschwunden.

Vermißtie ist 1,56 Meter groß, schwächlich, hat
las gen graumelierteii Schnurrbart, dunkle baute,

irbelgiatze.
-viot-Anzug, braiinkarierter Mütze, weißseidenem
Halstuch, hohen schwarzen Schnürfchuhen, Tritoi-
wäfche. -— Vermißt wird auch die unverehelichte
20«Jahre alte Frieda Schermer, die bei ihren
Eltern wohnte. Die Vermsißte ist 1,65 Meter groß.
hat volles, blasses Gesicht, dunkelblonde haare.
Wileidet war sie mit einem blau-weiß garnierten
mit, blauem Mantel unb braunem Pelzkragen,
g 'nem ‘Ißcillroct, wemrotem Strictvullgver, dunk-
le ‚Strümpfen, schwarzen Spangenschnhen. Sie
t g eine graue wiidlederne handiasche bei sich, in
der fich 106 „4c befanben.

:- Groß-Ellguth. Einen Unfall erlitt
die Gemeiiideschwester Dreßier. Sie stürzte vom
Fahr-rad und zog sich eine Gehirn-erschütterung zu.
L«dr. Wästrgiersdorß S ch w e r e G· a s v e r gii f-

t g e n. Der Sturm in der Nacht zum Sonn-
t hätte beinahe zwei Menschenleben gefordert.
DJch den Sturm wurde der Abzug eines Gas-
ba eofens gehemmt. Von den ausströmenden
Gasen wurde ein junges Ehepaar betäubt. Wäh-
reiib der Ehemann bald wieder zu sich kam und
Rettung herbeiholen konnte, bedurfte es bei der
s en Frau großer Anstrengungen. bevor die

ußlosigteit wich.

Er war bekleidet mit blauein Ehe- u

über den Schneesturm am Sonnabend unb
Sonntag liegen noch folgende Melduiigeii vor:

Die Straße von N eimsivald an nach der
A n d r e a s b and e war derartig veriveht, daß
jeder Fahrverkehr unmöglich war. Selbst Fuß-
gänger, die zur Andreasbaudeiwolltem mußten
umlkdehrem da schon im oberen Teile von Neuns-
wa au

Schneewächte auf Schneewächte folgte,

von denen manche bis 11/2 Meter hoch unb viele
Meter breit waren. Nur Skiläufern gelang es,
wenn auch unter großen Mühen, da ein orkani
artiger Sturm am Nachmittag herrschte, die
Bande zu erreichen. Die häuser in iReimswalbau,
bie vom Winde teilweise mit Schnee bedeckt und
»;iilidgeweht sind, bieten phantastisch schöne Winter-

i er.
Ja Friedland (Kreis Waldenbnrg) legte

der Sturm ein 25 Meter hohes Gerüft der
Flachsroste der Firma hofsmann nieder, das
wegen eines zu errichtenden Schornsteins er-
richtet worden war. Das Gerüst diirchfchlug das
Dach der Flachisfabrik, so daß erheblicher Scha-
den angerichtet wurde.

beiden 7 Meter hohen Schornsteiiie der Gas-
anftalt um. Durch sofortiges Eingreifen der
Feuerwehr und des Sanitätsdienstes konnte eine
Gefahr für die Gasanftalt behoben unb bie Fort-
führung des Betriebes gesichert werben. Auf bem
Güterbahnhof erfaßte der Surm zwei Güter-
wagen. Er trieb sie vor sich her, bis sie aus den
Schienen sprangen unb zum Stehen tarnen.

Der Schneesturm im Riefengebirge.
Der von Sonnabend mittag bis Sonntag im

Kiesengebirge tobende Schneesturm war noch stär-
ker als der Schneesturm vor acht Sagen. Es wur-
den Böen mit Windstürke 12 gemeffen. Dabei
herrfchten 6 bis 8 Grad Kälte. Mit ungeheuerer

Stellen im hochgebirge den Schnee völlig weg, so
daß die Eisdecke zutage trat. An anderen Stellen
wurde der Schnee zu meterhohen Wächten
aufgefchichtet. Ein Fortkommen im hochgebirge
war nur unter allergrößter Lebensgefahr mög-
lich. Auf der böhmischen Seite des Gebirges
werden mehrere personen vermißt, doch ist es
möglich, daß sie sich in einer entlegenen Bande in
Sicherheit bringen tonnten. So wurde auch eine
Gruppe von 20 Stitäufern, bie nach ber Riesen-
baude unterwegs war, durch den Schneesturm
auseinandergetriebeu. Nach den bisherigen Fes«
stellungen sind die Teil-nehmer dieser Gesellschaft in
benachbarten Banden » untergekommeu. Soweit
bisher bekanntgeworden ift, finb auf ber reichs-
beutfchen Seite des Riesengebirges keine Todes-
opfer zu beklagen. Zwei Damen, bie am Sonn-
abend Abend auf Schneefchuhen von der Prinz-
Heinrich-Baude zur hanipelbaude wollten, traten
im Gebiet des Kleinen Teiches ein Schneebrett ab
unb wurben mit den Schneemassen in die Tiefe
gerissen. Stiläufer, bie gegen 22 Uhr in die
Kleine-Teich-Baude kamen, hörten hilferufa
Daraufhin wurde von der Bande aus eine Ret-
tungsniaunschaft abgefchictt, ber es nach mehrstün-
diger Arbeit gelang, bie beiden Damen aus den
Schneemasfen zu befreien unb zu bergen. Sie
haben nur leichte Verletzungen erlitten.

Jm Blaugrnnd wurden der Forstbeainte Ren-
ner nnd feine Tochter von einer cawine verschüt-
tet und getötet. Die Leichen finb am Sonntag
mittag geborgen worden.

Auch im Tale tobte heftiger Sturm, ber an Ge-
bäuden und in den Wäldern großen Schaden an-
richtete. Schneewehen von mehreren Metern höhe
erschwerten den Verkehr auf der Landstraße seh
stark oder machten ihn stellenweise sogar-unmög-
lich. Trotz des ungünstigen Wetters trafen am
Sonntag mit der Eisenbahn Wiiiterfportler ein.
Auch zwei Sonderzüge mit Urlaubern von ,,Kraft
durch Freude« kamen auf dem Bahnhof hirsch
berg an. *

Ein Mitglied der Rettungsmanuschast berichtet.
über bie Lawinenkatastrophen im Niefenge-

birge unb bie Rettungsarbeiten berichtet ein Mit-
glied der Rettungsmannschaft der Wiesenbaude

. a.:
Schon fett Donnerstag voriger Woche herrschte

gewaltiger Weststurm. Viermal mußten wir dem
für die Beförderung von Waren für bie Wiesen-
baude eingesetzten Schlitten zu ilf-e eilen. Es ge-
lang jedesmal, Gespann unb ahrer zu retten,
aber die Ware mußte im Schneesturm liegen ge-
lassen werben. Es ist auch bis jetzt noch unmö lich
gewesen, sie zu holen, da die Mannschaft der ie-
senbaude immer wieder zu Nettungsdiensten ge-
rufen wurde.

Am Sonnabend wagte es trotz des Unwetters
ein gewisser herr hosfmann aus Arnau a. d.
Elbe mit seiner vierzehnsährigen Tochter unb
einem feiner Beamten, den hochwiesenberg zu bes-
fteigen. Dabei wurden sie vom Wetter überrascht
Das Mädchen verlor im Toben des Eissturms
einen Schneefchuh. Der Vater, der ihn holen
‚wollte, tam einige Meter von der Wegekennzeich-
nung ab unb tonnte sie nicht wiederfinden.

Alles Rufen in bem Sturm war nergebnch:
er fand nicht wiederzu den beiden anderen zurück.
‘llnter unfäglichen Mühsaleu erreichten der Be-
,amte unb das Mädchen pät abends doch noch die
sRieseubaude Die Nettungsmaniischaft —- Eugen

 

Dis Sllliiiifiilllll Hit Gilllissc
Das Virtveilen im Freien mit Lebensgesalir verbauten.

Bönsch, Skilehrer Otto Berauer unb Kutscher
Ruhs —- machte sich sofort auf den Weg und suchte
nachts. in furchtbarem Sturm denSüdhang des
hoch-wiesenbergs ab. Nach zwei Stunden wurde
der verirrte hoffmann in erschöpftein Zustand auf-
gefunden Es gelang, ihn nach ber Wieseiibaude
zu bringen. Dort spielte sich ein erfchütterndes
Wiedersehen ab.

Am Sonntag früh wurde ein neues Unglück
emeldet. Der Rechnungsführer Reniier vom
raflichen Forstamt Marschendorf war mit feiner

iTochter und deren Freundin aus Prag am Sonn-
abendabend über Richterbaude und Geiergucke
nach der Wiesenbaude aufgebrochen. Die drei

gerieten in eine 2awine.

Die Tochter wurde wieder herausgefchleudert und
tonnte später Petzer erreichen. Über das Schicksal
ihrer Gefährten konnte sie nichts aussagen. Auf 

Jn Mallmitz legte der heftige Sturm die

diese Mitteilung hin machte sich sofort wieder die
Rettungsmannschaft der Wiesenbaude aus den
sWeg Zwei Mitglieder, Skilehrer Berauer unb
iherbert Beutel, gingen zur Geierguckenbande, um
«das dort untergebrachte Militär zu rufen. Die
Soldaten wurden in ben Blaiigrund nach dem
Schneeloch geführt. Während es in dichten Worten,
fch-neite, watete bie Rettungsmannschast bis zu den
hüften im Schnee. Von der Richterbaude wurden-
weitere Leute zur Hilfe geholt. Jm Anstieg traten-«

riesiges;die Rettungsmannschaften selbst ein
Schneebre'tt am Steilhang los, und um ein hour
wäre alles in sdie Tiefe gerissen worden. Mit
aller Vorsicht arbeitete sich die Kolonne bis zur
Skihiitte einiger Trautenauer Läufer an den

oberen Blaugrundchauferm jeden Augenblick ge-
wärtig, selbst mit einem Schneebrett abzugeben.
In dieser Skihütte hörten die Rettungsleute Ge-
naues über das Unglück. Die Lawine war im so-
genannten Schneeloch n-iedergegangen.

An dieser wegen ihrer Lawinengefahr be-
rlichtigten Stelle riß vor 20 Jahren eine

Lawiue ein ganzes Hans mit fich.

Menschen kam-en nicht zu Schaben, ba das Un-
glück an einem Sonntag zu einer Zeit geschah
ails sämtliche hausbewoihner in der Kirche
waren. Nach dies-er Stelle hatte sich Renner mit
den beiden Mädchen verirrt. Die drei waren
schon aus dem Sturmgeibiset heraus an eine ge-
schätzte-re Stelle gelangt und wateten hand in.
band durch den hohen Schnee, als sich plötzlich
am Kesselrand eine der schweren, mächtigen
Schnee-möchten löste und in einer Breite von 200
Meter alles mitriß. Die Lawiine stürzte herunter
bis zu den ersten häusserii im Blau-grund. Die
drei Stiläusfer wurden von ihr erfaßt. Die Toch-
ter Nseiiiiiers wurde wieder hera«usgeschleudsert,
die bekdeii ander-en unter ben Schneemaffen be-
graben. Das Mädchen irrte völlig verwirrt im
Schneetreiiben hin und her. Spät abends kamen
noch zwei Skiläusfer ans Trauten-an zu ihrer
hätte. Sie hörten schwache hist-fernife und fanden
das Mädchen, das sie in Sicherheit brachten. (Eine
Skiilsäuferiii machte sich auf die Spur nach die-r
Blausgrundbsasude Mit hilfe des Baudeiiswiirtes
und der Besssatzung der Skishürte ivurde die Un- fallstelle, leider vergeblich, avbgvefucht.

Am anderen Morgen konnten die beiden
Berfchütteten als Leichen geborgen werben.

Das Unglück ist umso trauriger, als die Verun-
·gl«iickteii den Gefahren dies Schneeftukms schon
entronnen waren und dasiin doch noch ber La-
wiiie ‚zum Opfer fielen.

 

 Gewalt fegte ber Orkan von einigen freiliegenden

 

Ein Kapitalverbrechen, das nicht nur unsere
Provinz, sondern man kann fagen, ben gefamten
Erdball im Jahre 1926 in Aufregung versetzte, be-
schäftigt erneut das Breslauer Polizeipräfidium.

Am 5. Juni 1926 finb in Breslau zwei Kinder
Fehfe spurlos verschwunden und in derselben
Nacht

an der Mauer der Technischen Hochschule in
zerstückeltem Zustande aufgefunden

worden. Sämtliche ber Krimiiialpolizei zur Ver-
fügung stehenden Mittel wurden seinerzeit aufge-
boteii und nichts unverfncht gelaffen, iebvch konnte
man dem Täter nichtan die Spur tammen. Als
im Juli v.· Js, Polizeipräsident S chm e lt bie Lei-
tung des Breslauer Polizeipräsidiiims übernahm,
ließ er sich die betreffenden Ermittelungsakten
vorlegen, bie nicht weniger als 120 Bände um-
faffen. Dieses Aktenstudium gab dem Präsidenten
bestimmte Anhaltspunkte, die ihn veranlaßten,
einen Kriminalbeamten. der mit der Angelegen-
heit vertraut war, sofort nochmals eingehend zu
beschäftigen Seit Dezember v. Js. finb unermiib=
liche Nachforschungeii betrieben worden. Am
Ende einer aiifgegrifsenen Spur ist man auf einen
Mann und auf ein haus gestoßen, in der die Kin-
der das letzte Mal gese en worden finb. Die Kin-
der sollen an der Fürstenbrücke gegen zH7 Uhr
abends in Begleitung eines Mannes gesehen wor-
den fein.

Es wurde festgestellt, daß in einer Villa am
Wilhelmsruher Weg ein ehemaliger Student
tschechoslowakischer Staatsangehörigkeit mit Na-
menth e r b e r t f) ö l l , 1902 in Dresben geboren,
wohnte, ber feit bem Jahre 1924 sich in sBreslau
aufhält, aber nicht polizeilich gemeldet ist. höll
wohnte in einem Wirtschaftsgebäude der Villa in
einem Dachzimmer. Nach bestimmten Beobach-
tungen drang die Polizei in den frühen Morgen-
stunden am 17. November v. Js. überraschend in
diesen Raum ein. -

Was die Beamten dort aufgefunden haben,
steht in der kriminalwissenschaftlichen und

-- medizinischen Geschichte der Welt einzig da.

Es handelt sich bei höll um einen Mann, der
absolut abnorm auf bem Sexualgebiet veranlagt

sist. hält, ber im Jahre 1926 ein Semefter in Bres-
lau Mathematik studiert hatte unb nun bvrt in

sseiiier Dachkanimer vollkommen heruntergekoms
men hauste und kaum über das Notwendigste zum
‚Beben verfügte, wurde zunächst sofort verhaftet.
.Bei der Durchfuchung des Raiimes fand man eine
Kartenfammlung von etwa 6700 Künstlerkarten
.einer bestimmten Art, die mit stenographischen
sNotizen des Systems Stolze-Schrei) versehen
. waren. Außer diesen Tausenden von Karten fand
man etwa 1230 lose Blätter, die mit stenographi-
schen Notizen beschrieben waren. Der Inhalt

 
dieser Notizen erstreckte sich auf eine gan be-.
stimmte Richtung. Nach der einwandfreien ber-
setzungsand man Niederschriften, deren Einhalt in
feiner Ausdrucksiveise für einen normalen Men-
schen unbegreifbar ist.

16 Bäude sind allein durch die übersehungss
arbeiten entstanden.

Sadismus und Fetischismus in schliininster
For-m, besonders gegen Kinder, spricht baraus.
Jn nicht weniger als 166 Fällen wurden bewußte
Lustmordbeweggriinde aus ben Überseßitngen er-
mittelt, in denen sich hält zum Teil als Aue-führen-
der bezeichnet, Gleichzeitig kehrt der Name des
ermordeten Mädchens »Erika« wiederholt in
diesen Aufzeichnungen wieder. Das Polizeipräsii
dium ging daran, alle Zeugen, bie seinerzeit ver-
nnmmen- wurben, nochmals berauzuholen

Da unter da Fette-Kinn gestillt
Erfolgreiche Arbeit der Breslauer Knmiiiaiboxtzei. —- Peihiltuiia eines

derivimiienen Mauren —- Schiver beiafieiide Strebe.
rere Zeugen glauben auch ganz einwandsrei anzu-
geben, daß höll derjenige wäre, ben fie vor ber
Tat gesehen haben wollen.

Höll erklärt, dan er in keiner Weite mit der
Tat selbst im Zusammenhang steht nnd leugnet

entschieden.

« Er gibt lediglich zu, was ihm eindeutig bewiesen
werden kann. Es wurde weiter durch Zeugen fest-
gestellt, daß höll noch vor zwei Jahren in der
Nähe des Luftbades Wilhelmsruh zwei Kinder in
der schanilofeften Weise belästigt hat. Andere
Zeugen behaupten, in höll den Mann wiederzuer-
rennen, „ber einen Tag vor der grauenvolleii Tat
an der Liebichshöhe sich mit zwei Kindern be-
schäftigte. Höll trug seinerzeit gelocktes haar,
während dieses heute glätter geworden ist. Be-
zeichnend ist es in ben stenographischen Aufzeich-
nungen, daß höll sehr oft den Namen ,,Erika« er-
wähnt und sich unter vielen anderen sogenannten
Fachausdrücken eines sadistischen Typs als ,,Mäd-
chenhäuter« bezeichnet. höll ist, wie festgestellt
wurde, ein ausgezeichneter Zeichner unb Mathe-
matiker. Es wurde in den Zeichnungen beobachtet,
daß die herausgeschnittenen Fleischteile besonders
von höll gekennzeichnet worden finb.

Obwohl zur Zeit noch jeglicher Beweis fehlt,
daß höll der tatsächliche Mörder der Fehsekinder
ist, war es für den Polizeipräsidenten klar, diesen
Mann nicht mehr länger auf die Menschheit los-
lassen zu können. Es wurde bei weiteren Ver-
nehmungen festgestellt, daß Höll sich schon seit 1924
mit ‘Beobachtungen an Kindern beschäftigte und
auch in ber Schule als Schüler in Liegniß sich
mit Dichtungen siexuellen Inhalts beschäftigte
Aus all dem vorgefundenen Material kann jeden-
falls mit Gewißheit festgestellt werden, daß .höll
jederzeit in der Lage fein tann, auf Grund seiner
Veranlagung, eine derartig-e Tat, wie sie an den
Fehsekindern begangen wurde, zu verüben. Der
Sachbearbeiter will iebenfalls bie Überzeugung
haben, daß höll mit dem Mord an den Fehfekin-
dern in Verbindung gebracht werden kann.

Das Polizeipräsidium, das eine

Belohnung von 4000 .44 ausgesetzt

bat, richtet nochmals an bie gefamte Breslauer
Bevölkerung die Aufforderung, falls sie das Ge-
ringste vermuten, sich sofort bei bem Polizeipräsis
dium zu melden.

W

Weltenraum unzumutbaren.
Ansgabeort: Breslau-Mietern.

Rrietern, 6. Februar. Die Gesanitwetterlage erfährt
eine durchgreifende Umgestaltung Wir haben eine
neue Kälteperiode zu erwarten. Verbreitete Schnee-
fälle werben wahrscheinlich auch im Flachland zur Vil- 

 
Meh-

dung einer zusammenhängenden Schneedecke führen.
Mit der weiteren Zufuhr arktischer Kaltluft haben wir
mit zunehmendem Frost zu rechnen.

Aussichten für Flachland und Gebirge: Bei wech-
selnden Winden stärker bewölttes, neblig-trübes Wet-
ter, Schneefälle, zunehmender Frost.

Der Winter im ch efi then Gebirge
.. Gnlengebirge. '(Eulenbaube: -—7 Gr., Schnee-

hohe 55 Zentimeter, Neuschnee 3—5 Zentimeter, Pul-
verfchnee, Sti unb Nodel sehr gut.

Waldenburger Bergland. Bad Eharlotte n-
brunn: -—2 Gr., Schneehöhe 15 Zentimeter, Neu-
schiiee 1-—·2 Zentimeter, Pulverfchnee, Ski und Nobel
gut. -- Vad Salz b r u n n (Wilhelmshöhe): ——8 Gr.,
Schneehöhe 20 Zentimeter, Neuschnee 1—-—2 Zentimeter,
Pulverschnee, Ski und Nobel gut. An reas-
baude: —-7 Gr., Schneehöhe 79 Zentimeter, Neu-
ffctånee sitt-s Zentimeter, Pulver-schnee. Ski und Nobel
e r an.



Alls lcii Gckiliiilslllkii

uiii til lililiiilili Titliltiiiiii immer tz a.
Wie wir bereits meldeten begann am Mon-

tsag vsor der Wasldenbsusrger Strafkamiiner die
Verhandlung gegen die früheren Inhaber und
Geschäfte-sitzen der Firma ,,Schl-esi:sche Beinen:
weder-Ei und Wässcheversandhaus Kramer & Eo.«
in Ober-Wliste.giersdorf. Angeklagt sind: der
77säshrige heinrich Tschorsn dessen 44jähriger
Sah-n Rudolf Tschorn (bei-de aus Wliftegsiersdorf
und der 45sährige Max Gründler aus hisrschberg

Die Anklage liegt den Beschuldigtsen Be-
trügereien zur Last, die seit dem Jahre 1928 be-
gangen wurden und bei diene-n Volksgenossen
aus ganz Deutschland um Geldbeträige gefchadigt
worden sind, die 100 000 R«M. weit übersteigen
Gegen Rudolf Tschorn lautet die Anklage auch
auf volksschädigenidseii Betrug durch arg-listiges
Verhalten

Tschorn war noch Zeuge der Zeit, in der im
Eulengebsirsge Die Handweberei blühte, sein
kleiner Weiberibetsrieb und seine Wäsche-herstel-
lung sicherten ihm ein bescheiden-es Leben Das
wurde 1911 anders, als Rudolf Tschorn in»den
Betrier ein-trat und diesen nach großen Plänen
oergrößerli wollte. Das erste, was Rudolf Tssrhorn
bei feine-m Eintritt in das Geschäft unternahm,
war eine Fisrmensäinderunn er suchte nach einem
nach seine-r Ansicht nach gefällig klingen-deren
Namen und fand seinen Wunsch erfüllt, als Der

damalige Werkmeister Kramer sein-en Namen
bergab. Daraus wurde zuerst einmal die Firma
Kramer & Eo. Das von Rudolf Tschorn aufge-
zoigene Exiportgeschäft nach dem Balkan und die
Gründung von Zweig-stellen in Deutschland
miß-glückte, 1913 ging die Firma erstmalig in

Koiisturs. Die Mutter des Rudolf Tschorn er-
warb Die Betriebsräume und das kleine» Lager
unld so konnte Rudolf Tschorn das Geschäft fort-
setzen Es blieb-en damals weit über 200 000
RM. Gläubisgerforderuingen auf der Strecke.
Während der Krieasiaihre schleppte sich das Ug-

ternehmen nur mühselig fort, aber schon 1919
ging Rudolf Dfchorn nach Ober-Schre:lberhau
und zog dort ein-e Zweig-stelle der Firma Kramer
& Eo. auf: es folaten ba=BD weitere in Liegnitz
und Berlin 1921 wurde Rudolf Tschorn
durch »Gesellsschafterbseschluß« zum General-
direktor ernannt. Es folg-te die Gründung
ein-er Zweig-stelle in Reisnerz. Die laufenden
finanziellen Schwierigkeiten brachten aber schon
1924 die Notwendigkeit mit fich, Die Firma in
eine G. im. b. 5). umzuwandeln obwohl schon
am Tage der Gründung ein-e Unterbsislanz por-
handen war. Im Jahre 1926 wurDen Vater und
Sahn Tsrbosrn zur Leistung des Offenba·rungs-
eides gezwungen
sRudolf Tschorn faßte nun einen in feiner Art

raffiniert ausgeklügelten Plan Die G. m. b, 1’).
beschloß nämlich, an ihre Kunden und Gläubiger
sogen. Genußscheine auszugeben Man wollte da-
mit erreichen, daß die Lieferfirmen sich an Stelle
der fälligen Zahlungen mit Anteilen der dFirma
begnügen sollten, während die Kundschaft si auch
durch Anteile finanziell betätigen sollte. Die Ge-
nußscheine sollten mit einer langen Reihe von
außergewöhnlichen Vorzügen ausgestattet werden
So versprach man den Geldgebern 1 bis 2 p. F).
Monatszinsen 10 v. f). Rabatt bei Bestsellungen
weiter sollten die Besitzer der Genußscheine mit %
am Reingewinn beteiligt fein. Neugeworbenen
Kunden wtlrde die kostenlose Zuseudung von
Wäscheausstattungen zugesichert. Besonders werbe-
erfolgreiche Kunden sollten sogar, je nach der höhe
der eingegangenen Bestellungen einen 3 bis 10:
tägigen freien Kuraufenthalt in Schreiberhau ver-
bringen dürfen

Auf diesen Betrug sind zahlreiche Leute« herein-
gefallen. Als aber auch dieser Schwindel nicht
mehr erfolgreich war. wurde die Firma in ein-e
Aktiengesellschaft umgewandelt. Eine
hochverzinsliche ,,Kramer-Anleihe« in höhe von
500000 RM. sollte neue Betriebsmittel bringen
Sehr geschickt warb Rudolf Tsch. Geldleute für den
Eintritt in den Aufsichtsrat dieser Aktienges.ll-
schaft. Es wurden größere Jahresentschädigungen
und hohe Spesen in Aussicht gestellt. Noch wei-
tere Umschachtelungen der Firma folgten. Nach
einig-en Jahren stiller Zurückgezogenheit wurde
von Tschorn d. Ä. und dem Angeklagten Gründler,
einem Verwandten des Tfchorn die Firma Kra-
mer cic- Eo., Betriebsgesellschaft, gegründet. Das
war Anfang 1933. Die Angeklagten ntitzten den
nationalen Umschwung für ihre Gefchäftszwecke
aus.

Der zweite Verhandlungstag gegen Tschvrn
und Genossen brachte anfangs eine Enttäuschung
und zwar insofern als der von dem Angeklagten
Rudolf Tschorn angekündigte stundenlange Vor-
trag über die von ihm mafsenhaft gegründeten
Unternehmungen und Scheingesellfchaften lediglich
darin bestand, daß er an Hand sehr umfangre cher
Aufzeichnungen Vorlesungen hielt. Der Vor-
sitzeude mußte mehrfach daratif hinweisen, daß· sich
durch diese Art des Vortrags der Angeklagte selbst
schade, weil es den Beteiligten unmöglich war, den
weitschweifigen Ausführungen zu folgen Reben
dem Vorlesen griff der Angeklagte Rudolf Tschorn
zur Kreide. Er schrieb auf eine Tafel vielstellige
Zahlen und Rechenaufgaben Diese Zahlen waren
insofern sehr aufschlußreich, als sie zeigten daß sich
Die Gründiingen des Angeklagten

lediglich auf gebuchte Umsälze aufgebaut

haben Tschvrn rechnete folgendermaßen: Wenn
er 18 Verkatifsstälten eröffnete, fo würden diese
lnonatlich einmal Das Lager im Werte von 20 000
RM. umsetzen ergo ergäbe sich ein Jahresumsatz
von 4320000 RM., wozu noch ein Umsatz von
240000 RM. aus dem Verfand käme. Diesen ge-'

 

dachten Umsatz teilte der findige ,,Generaldirektor«
gleich in Gewinne auf. Rechnerifch wies er nach,
daß es dann spielend leicht möglich gewesen set,
den Zeichnern der 500 000 RM.-,Kramer-Anleihe'
die zugesicherten Monatszinsen von 1%» v. 5’). zu
gewähren Die Vorlesung erbrachte daher keinerlei
Lösung der vielen verzwickten Fragen Nach reich-
lich zweistündigem Vortrag erklärte der Ange-
klagte, daß er iiifol e der haft so erschöpft wäre,
daß er weitere Ausführungen nicht machen könne.
Aus den Ausführungen des Angeklagten war
lediglich zu entnehmen, daß er Die Verantwortung
für fein handeln tragen wolle, daß aber sein Vater
und Der mitangeklagte G. mit den Kapitalsange-
legenheiten nichts zu schasseii hätten Rudolf
Tschorn machte dann noch einen schwachen Ver-
such, seine handlungsweise so darzuftellen als sei
sie allein auf Die Wiederauslebung der Firma
Kramer & Eo. gerichtet gewesen; er ließ auch bald
durchblicken daß er für sich die A n w e n d u n g
der Amnestie in Anspruch nehmen
möchte

Eine neue Wendung bekam die Verhandlung
durch die Vernehmung des sJJiitangefla-gten Max
Gründler, eines Schwagiers des hanptam
geklagten Rudolf Tschorn G. war bis 1921
Postiekretär. Rudolf chhorn hat-te ihm zuge-
reteii umzusatteln usnd in die Wirtschaft ein-zu-
treten Da es an großziigsigen Verfprechungen
des ,,Genera-ltdire«ktors« nicht gefehlt hatte, ließ
sich G. auch wirklich zum Aufgeben sein-es
sicheren Beamten-Ostens überreden G. liber-
nahm ztlnsächift die Einrichtung der sogen »Dan-
dielsftätten« und ivurde als 1. Direktor nach
Berlin gef-chirkt. Die in 18 größeren Städsten
Deutschlands aufgezogen-en hasndelsftätsten führ-
ten aber mangels des erforderlichen Betriebs-I
kaipitals ein kiiimmerliches Dasein Im Jahre
1925 ging Die mit großem Tamtain gegründet-e
hundelsstätteil-Gesellschaft in Konkurs. Rudolf
Tschorn war aber in der Zwischenzeit nicht müßig
gewesen er griindete mit Den Familien-Gesell-
schaiftern der offenen handele - Gesellschaft
Kramer & Eo.

die „Deutfche Jadustriebaiil A.-G.« in Berlin

Jn der Jnflatiioiiszeist entstand dann eine weitere
Gründung, die »Schlesische Lebens-
mittel A.-G.«, deren Aufgabe es fein sollte,
für die Fremdenhäuiser des Riesengebirges Die
Versorgiing mit Lebensmitteln durchzuführen
Schließlich grün-dete Rudolf Tschorn noch die
,,Schlefische handels - Gesellschaft
m. b. h.« in Berlin Unter dem Deckmantel
dieser Reugsründung betrieb Rudolf Tschorn auch
thispothekenoermisttlungen wobei er sich in erster
Linie auf den Anlauf von Aufwertunsgshypo-
theken verlegen wollte.

Als die handelsftätten nicht so richtig auf-
blühten kam Rudolf Tschorn auf den Gedanken

den Verkaufsstellen Frühstücksftuben
. anzugliedern

Er versprach sich von dem durch den Besuch der
Speiseftuben erhöhten Fremdenbesuch auch eine
Belebung der Wäschenmsätze. Wieweist es in
Wirklichkeit auch zur Eröffnung solcher Zwitter-
geschäfte gekommen ist, wird auch die weitere Ver-
handlung ergeben

Die letzt-e Gründung war die Errichtung der
,,Betriebs-Gesellschaft« zur Wiedereroisfnung der
inzwischen längst verkrachten Firma Kramer
& Eo Zunächst wollte es Rudolf Tsschoirn mit
dem bekannte-n ,,Argo«-Syste.m versuchen
Daraus wurde aber nichts infolge der Vorsicht-g-
leit der Geschäftsleute von Wüstegiersdorf und
Umgegend. Gründler, der nach dem Konkuer
der handelsstäiten arbeitslos geworden war,
wurde wiederum von seinem Schwasger veran-
laßt, auch an dieser Gesellschaft mitzuwirken Er
kam diesem Ansinnen deshalb gern nach, weil er
immer noch hoff-te, durch eine Wiederbelebung
der Firma Kramer noch zu einer gesicherte-n
Stellung zu kommen Wieder begann Rudolf
Tschorn mit dem GenußscheiipSystem zu ar-
beiten Er selbst löste sich ein-e Retzkasrte und
fuhr regelmäßig nach Berlin um neue Verbin-
dungen anzuknsüpfen Als diese Bemühungen
erfolglos waren mußte G. in die Bresche sprin-
gen-Mit dem abgiezählten E‘Gah—rgelb und ganzen
3 RM. Spefsen nah-m G. auch die schwereLast
auf sich, die Berliner Kunsdsschaft zur heogsaibe
neuer Geld-er auf die Genußscheine zu beweg-en
Die Reis-e bltiseib ebenfalls erfolglos. Als G. einen
von den drei millbeksommenen Poftscherksüber
se 5 911m. einlöfen wollte, war nicht einmal für
diese Pfennig-e mehr Deckung aus dem Konto
Kramer & Eo. vorhanden

Die Verhandlung wird am Donnerstag fort-
gesetz-L

Schweidnilier Kleine Strailamiiter.
Sitzung vom 5 Februar.

Polizeibeamte beleidigt. Brnno 5'). aus Költschen kam
am 4. Oktober v. Js. abends mit unbeleiichtetem Fahr-
rade Die Zobtener Straße entlang. Zwei Polizeibeamte
hielten ihn an nnd nahmen ihm nach der Dienstvorfchrist
das Rad ab. Anftatt nun nach hause zu gehen versuchte
3'). Das Rad wieder zu erlangen Schließlich brachte ihn
einer der Beamten ein Stück des Wegs und forderte ihn
auf, endlich zu gehen f). ging auch, stieß aber auf dem
Wege unerhörte Beleidigungen gegen dieBeamten aus.
Das Reichenbacher Amtsgericht erkannte gegen 1’). wegen  öffentlicher Beleidigung auf einen Monat Gefängnis Die
Berufung des Angeklagten der wegen Beleidigung, Körit
per-verletzung Sachbeschödigung, Bedrohung und Betrugs«
vorbestraft ist, wlirde verworfen I

Zechpreller. Ein Mensch ohne seglichen halt ist bli-
chakd R. aus Stolbergsdorf, Kreis Reichenbach. R, tier-
ließ eines Tages seine Frau und seine Kinderund hum-
melte durch die Gegend. Er fand zum Teil auch Arbeit,
konnte aber keinen Gefallen an ihr finden und zog vor,
Durch Betrüger-Hm lind Spielen Geld zu verdienen um
es dann auf Die leichtfinnigfte Art auszugeben Lin Gast-
stätten machte er große Zechen ohne einen Pfennig zu be-
zahlen Aus diesem Grunde oerurteilte ihn das Reichen-
bachek Anitsgericht wegen Betrags im Riicksalle zu einein
Jahr sechs Monaten Gefängnis und wegen Lliiidstreichens
zu sechs Wochen haft. Auf Unterbringung nach Ver-
biißung der Strafe im Arbeitshaiis wurde erkannt. Der
Angeklagte ist bereits wegen Nötignng, Betrug, Eiprcsi
ging lind Unterschlaguiig vorbestraft. Mit der Berufung-
ie sich lediglich auf die Unterbringung im Arbeitshans

beschränkte, hatte R. keinen (Erfolg.

Aus den Hund gekommen Georg S. befindet sich
zur Zeit im Schweidnitzer Gerichtsgeföiignis in Strafhaft
Er wurde am 19. Dezember o. Js. vom Anitszericht wegen
Betruges im Rück-falle zu sechs Monaten Gefängnis net-
urteilt. S. fühlte sich schuldlos und legte Berufung ein
Der schon erheblich wegen Betruges vorbestraftc S. sauste
im Januar 1933 von der Witwe D. in hainburg einen
Schäferhinid und versprach, nach Empfang des Tieres der
Frau sofort das Geld zu übersenden Als der hund Da
war, Dachte Der Angeklagte nicht daran der Witwe die
vereinbarte Summe zukommen zu lassen Jin Gegenteil,
er beaiistandete das Tier nnd versuchte den Preis zu
drücken Eines Tages verkaufte er den bund für 50 .11,
wovon er der Besitzerin keinen Pfennig gab Schließlich
hielt er sich noch fiir den Betrogenen Der Vertreter Der
Anklage hielt nicht Betrug, sondern Uiiterschlagung für
erwiesen und beantragte, Die Strafe auf drei Monate Ge-
fängnis herabzusetzen Das Gericht verwarf de Berufung
in vollem Umfange-

 

120 Millionen RM. B‘nserm’ah‘aana.
überhöhte Zinsen die aus dem Ertrag nicht ausge-

bracht werden können hemmen den weiteren wirtschaft-
lichen Ausftieg. Riedrige Zinsen dagegen fördern Die
wirtfchaftliche Gesundiing, regen an zur Arbeitsbeschafsung
und dienen damit der Erhöhung des Lebensstandards des
ganzen Volkes. Einhundertzwanzig Millionen nur.
fallen jetzt durch die herabsetziing Der Zinsen fiir Pfand-
briefe, Konimunaiobligationen usw. für den Wirtschafts-
aufbatl sreigeinacht werden aber nicht durch Zwangs-
maßnahmen, fonDern durch freiwillige Mit-
arbeit der Wertpapierinhaber. Eilihiindertzwanzig
Millionen! Diese Zahl übersteigt den Jahreswert der
deutschen Kaligewinnnng, sie entspricht etwa dem Einhalb-
fachen des Wertes der deutschen Weinernte.

2er Stand der Mai-lc
am Dienstag, 5. Schwur."
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. tanaD. Douai 2,498 100 politi chi Ztoth 46 99

100 oaiiislhetstronen bezgl-« -l0l)-poi-tg·. lzsrudo Um-
100 Danzig.Gulden 81,3.-. 100 rumaniictieLei 2.461!

I Pfund ebnen. 12,185 100 fchweb. stronen 62.82
.00 entanD. uroneii 68,68 100 Schweiz Frone 80,72
.00 nnnische Mark ö,ttd .00 spanisch. Pesei 33.99
'00 iraiiz Trauten 10.41 100 neuern Kronen 10,40
100 griech. rachni Z,354 1 tiirlifch Pfo. . . 1,975
‚100 hallo. Gulden los 25 .00 tingat. usengb —-
100 tsianD. Kronen 55,14 l urug.Gold-Peso 1,029
100 ltalieniiche um 21,90 1 Doll d. V· St.

1 iapaiiischei Yen 0,;1«- v. Amerika 2,498 
Preslauer Fondoliörse

A it l e the n. Reichsanleihe-S)lltbesitz 113,80
.bzG., Anna-Anleihe 102 (9., 6proz. lteithsalileihe
von 27 99,50 G» 4proz. Deutsche Reichsauleihe n.
1934 96,25 G., Reichsbahu-Schat.ianiocintngen
100,50 G» Reichspon-Sanitzaiiweitlingen 100,50 G.
8 l6sproz, Niederschles. Prato-Anleihe 28 96 bz.,
Deutsche Komm. Saiiiiiiel-rlbl. l 114 05;, Deutichc
Komm. Sammet-Abl. II 127,50 G.

P faudbr i e se. 7 ((t)proz.·Pr. Pfandbr.-Ausi.
R. 22 97,50 G., 7 (6)prvz. Pr. Goldm.-Koinm.-le.
R. 6 95 G» 8 (6spro.i. Schlei. mich. Goldpfands
briefe 94,25 bzG., 8 (b«)prvz. Schlei. ldskh Golde
pfandbrtefc 2 95,25 bei... 7 1(0an5, Schlei. (Dich.
Goldpsandbriefe 1 94,90 bz., 7 Wurde-. Schlei. lchh.
Goldptandbriese 2 95 bzG., 6 (6)proz. Schlei. lbfch.
Goldpfaudbriefe 1 95,10 bz., 5 (5%)91'03, Land-
Liaujn 99 bzG., 4prozs. Schlei, ldsch. dicht-Pfand-
briefe 90 B» 8 (6sproz. Schlei. Boden-Eredit 3
95,50 bz., 8 (6)pr·oz. Schlei. BodeitsCredit 5 95,50
bz., 8 (6)proz. Schlei. Boden-Crcdit 12- 95,50 95.,
8 (6)9103. Schlei. Boden-Credit 14 95,50 bz., 8 tits-
proz. Schlei. Boden-Credit 18 95,50 bz., 8 (6)proz.
Schlei. BodensCredit 22 95,50 bz., 8 ((tsproz. Schl.
Boden-Credit 23 95,50 bz.. 7 (6sproz. Schl. Boden-
Credit 11 95,50 bz., 4% (5%)nroa. Boden-Liauid.
.99.50 bz., Boden-Anteilscheine 10,35 bzG., 8 ibi-
"proz. Schlei. Vodelt-Kvnini.Oblig. 13 94,50 b8... 8
(6sproz. Schlei. Boden-K«viniii.-Oblig. 17 94,50 bz.,
6proz. Deutsche Zitckerwertanleihe 21·G.

Steuergutsiheine, Gruppe 2: anrech-
mingssslihig ab 1. 4. 84 103,60 bz., anrechnungs-
fähig ab 1, 4. 35 100,70 bzG., anrechnungsfähig ab
1, 4, 86 105.75 92.05.. anrechnllngsiähig ab 1. 4. 87
IIIon bzG., aitrechnunasflihig ab I. 4. 38 102,75
z o ·

Aktien Elektrizitätswerk Schlesien 113,75
bz., Gorkauer Brauerei 112 G» Gebr. Junghans
77 G» (S. Kipke 201.50 G» Meyer Kausfmann 74
G., Reichelbräu 106 (9.. F. Reichelt 83 etsz., Ritt-
gerswerke 105 G., (Schultheiß 101,75 bz.
Bauken Kommerzbank 82,25 B» Deutsche

Bank 83 G» Dresdeuer Bank 84,50 G. .
V e r E e h r. Reichsbahnporzugsaktien 118,87 G.
V e ri ich e r u n a»c n ·Schlesische Feuerun-

sicherung 297 bz.. Schlesifrbe Feiierversirherunn
litiige 72 (B).

Breokaner Getreidelirotnnarkt.
Vreslan den Z. Februar lohne Geivlihr.s

Amtliche Notieritngen

Am Großmarkt im Großbandel aczahlte Preise.
Lili- holte Waggviiladungen in RM., bei iosortiger
-ic.3abliiiig. (betreibe per 1000 Klar. itachtlkei
Breslan Oelsaaten per 100 Sitgr. frachtfrei Bres-  

lali (auch in kleineren Menge-us Kartoffeln oft
50 Kilvgrauint ab Erzeugerstation Mehl per
100 Klar. frei jeder Empfangsstation des Fest-
preisgebietes I I, Hülfeusrtichte per 100 Kilogramm
frachtfrei Vreslan Raithsutter» per 50 Klaus ab
Erzeugerstativn Futtermittel einschließlich Rauh-
flttter per» 50 Klgu ab Erzeugerstativn Futter-
mittel einfchlieszliih Monopolabgabe per 100 Klar.

G e t r e i d e , Tendenz: ruhig.

Weizen tschlesischers *1 Durcliichnittsgualitär,
Hektolitergein 76-«77 Klgr.. gesund und trocken
Hestprcisgebiet W. I. Erzeuaerfestpreis 193.50, ge-
eh}. MühlenEinkauispreits v. Handel 197,50;
Feitpreisgebiet lll, Erzeugersestpreis 195.50, ge-
fghl. Mithien-Einkaufspreis v. Handel 199.50,
5zerftpreisgebiet V, Erzeugersestpreis 197.50, ge-
setzl. Miihlen-Eiukaufspreis v. Handel 201.50;
Festpreisaebiet 29. V1, Erzeugerfestpreis 198.50,
gesetzl. Miihlen-Einkaufspreis v. Handel 202.50:
Feitpreisgebiet Vlll, Erzettgersestpreis 200.50,
gesetzl. Mühlenetnkaufspreis v. Handel 204.50.

Roggen lichlesifchers *1 Durchschnittsaualität,
Hektvlttergeivikht 71-73 ‚Elan, gefunb, Feitpreiss
gebtet SH. l, Erzeugeriestpreis 153.50, gesetzlicher
Mlihleneinkaufspreis v. Handel 157.50; Festpreis-
gebiet III, Erzengersestpreis 155.50, gesetzlicher
Mühleneintanispreis 159.50; Festpreissgebiet V,
Erzetigerieitpreis 157.50, gesetzl. Mühleneinkaufs-
preis vom Handel 161.50; Festprcisgebiet R« VI,
Erzeugerfestpreis 158.50, gesetzl. Mühleneiukaufs-
preis n, Handel 162.50; Festprcisgcbiet VIII, Er-
zeuger-Festpreis 160.50, gesetzl. Miihleiteiiikaus-3-
preis v. Handel 164.50.

.. Hafer tstlilesn *1 Ms Wl Durchschnittsaualis
tat, Hektolitergewicht 48-49 Klar» gesund uitd
trocken Feslprcisgebiet H« l, Erzengersestprets
147.50; ätennreisgebiet H. II, Erzeitgersestpreis
149.50; Jzejtpreisgcbiet H. Ü. Erzeugerscstpreis
tp1.50; Festpreisgcbiet »P. \ II, (Erse'nierfcitvreis
155.50.

oSitttergerste tfchief.) *t Hi Durchschnittsauali-
Hektolitergewicht 5960 Klgr.. gesund und

Feitpreisgebiet G. l. Erzeligeriestprets
Teitpreisgebiet G. III, Erzeugerseslpreis
»t)—i;itpreisgebiet G» V, Erzeugcrtestprets
Fenpreisgebiet G. HII, Erzeugersestpreis

tät.
trocken-
153.50;
155.50;

157.50:
160.50.

Pranger-ste, feinste. Ha: selsprets frei Breslau
210, Dtu. gltte 206.

Sribttftrtegerite, 68—69 Kilograinin 204.

sit 8u- und Abschllige stir Mehr- oder Minder-
gewichte haben nach Der Anordnung des Getreides
wirtschaftsperbandes Schlefien vom 20. Oktober
1934 Geltung.

4“") Händlerpreis zuzügl, 6 RM. Pro Tonne
Ausgleichsbetrag gemäß Bedingungen der R. i. G.
vom 29. Oktober 1934.

Mits Für Weißhaser erhöht sich der Preis um
7 912m. pro Tonne.

 

Mehl. 5 2 4 2.
Weizcnntehl Thpi 790 t 25.6% 25.65

- ‑ III 25.85 25.85
- ‑ V 26.10 26.10
- - V1 26.25 26.25
· · VUI 26.55 36.55

s Nvggenmehl Tgpe 997 t 21.50 2.150
- · - - III 21.75 21.75

- V 2200 22.00
- - VI 22.10 23.10
„ ‑ VIII 22.80 22.30

Oelsaalen

Winterraps . . . . . . . . —- 30
Leinsanten schlesischer . . . . . . —- 88
Henfianten . . . . . . . . . - 44-52.
Hailssainen . . . . . . . . . —- —-
ttlauniohn neue Ernte . . . . . —- 65

Kartoffeln

Speisekartosfeln gclbe. . . . . —- —
, rote . . . . . . —- —-
, weiße . . . . . '—

Fabriltartofseln ilei Fabritsta«ioii fe
Jfo Starke . .

zur Stärteherstellung . . . . —- 0.10%
zu Brennereiwecken . . . . . —- 0.10'].
zur Flockenherstellung . . . . 0.10 
An der Börse lni Großlliindel gezablle Preise

tilr volle Wagenladungen tLelsaalen in kleinen
Mengenl in Reichs-mark bei ioiorllger Bezahlung
lnur iiir Kartoffeln gilt der Erzeugerprets).
Weizen tlioggen barer und Geiste sitt illub Klar.
- l Tonne Leliaaicn Oliiiennukiue armer-
mlttel min 15 To» Mehl für 100 Silgr. Sämes
reten stir 50 Klar» iämtl. frachtfrei Vreslan
illirtoiieln Raubiutter für 50 Klar ab Erzeuger-
nanon.

Hülfenfrtichte, Tendenz: fest, Pcluithkeu
fehlen Mittl. iter und Gtile der letzten (Ernte:
Weiße Bohnen 25——27, Pferde-Bohnen 32-—84,
Wirken 28——30, Lupinen gelb 29—30. Lupinen
blau 24—-25.

Futteriuittel, Tendenz: Stetig.
Oelknchen nur im Tau-ich neacn Hasel
erhaltlich. Weizcnkleie, «—estpreisgcbiet 111.13,
Feitpreisgebiet III 11.24, k eftpreisgebict V 11.35,
Festpreissgebiet VI 11.41, Festprcisgebiet VIII
11.58 ( iizitgl.«30 Pia. Aiisglcichsbetrag). Roggem
kleie, iestpreisgebiet l 9.59, osesipreiszigebict Ill
9.72. Feftpreisgebiet V 9.84, kestpretsögebiet VI
9.91. Festprcisgebict VIII lade (ab Mühle brutto
mit Sackt. Gerftcnkleie 17.8l). Leiukuchen 37-
proz. 18, Leinkuchenniehl, 37prvz. 19.20, mauern).
txtsproz, Palntkernkticheit, 21proz. -——,

_ ‘Balmfernfchrot, 18prvz. —. Se-
iainkucben 4ltproz. —. Deutsche Rokoskuchen 26-
arm. -—. Erdnußknchen 50proz. —-—‚ Erdltusiklichen-
mebl. Mitchfutter, öbproz. Sonnenblumens
buchen, 46mm. -—. Sonnenblunienklichenmebl 46s
proz. — (betraf). Soiaschrot. 45prvz. —, Baum-
wolltaatinebl, 48 dllproz -—. alteißinttermeht, 24.
proz. --. Viertreber -——, Malzketme —. Trockn-
ichnitzel ab Zuricriolsrik Zofe. einschließl. Handels-
spaitne 8.94, tiartoffelslocten 18.70. Weizeukleies
melasse 40,60 ‑‑., Biertrebcrinelasie 40160
Paluikernmelafse 3040 —. Futtermais —-.

Die Konkurse im sammt-.
Nach Mitteilung des Statistifchen Reichsamtes

wurden tm Januar dieses Jahres durch den
»Reichsanzeiaer« 259 neue Konkusrfe —- ohne die
wegen Masfeiuangels abgelehnten Anträge auf
Konkurseröfsnung —- und 47 eröffnete Vergleichs-
verfahren bekannt gegeben Die Zahlen itir den

D.
O

Vorm-mai stellen sich aus 210 und 59.
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Nachdruck verboten.

_ Noch ehe sie dieselbe aber hatte erreichen können, geschah
etwas ganz Unerwartetes. Der Geistervorhang wurde von
einer kräftigen Faust niedergerissen, und voller Lichtglanz
strömte in das Gemach. An derselben Stelle aber, an welcher
soeben die überirdische Erscheinung des angeblich in Afrika
ermordeten Forschungsreisenden mit hohlen Grabeslauten Aus-
kunft über ihr entsetzliches Geschick gegeben hatte, erblickten
die von dem grellen Licht fast geblendeten Augen der Spiri-
tisteii ein nichts weni er als übersinnliches Schauspiel. Da
war nämlich der Gei , der in einem ganz modernen und
bei Weltreisenden keineswegs üblichen schwarzen Tuchanzug
steckte, mit jämmerlich angstvvllem Gesicht in die Knie ge-
sunken und hatte seine Hände flehend zu Hartwig empor-
gestreckt, der ihn mit eisernem Griff am Kragen gepackt hielt
und ihn am Aufstehen und Entfliehen verhinderte.

Die allgemeine Vestürzung war so roß, daß auch jetzt
noch alle auf ihren Plä en verharrten. sartwigs aber wandte
sich ruhig gegen Pan Nicolai, welcher totenbleich neben
einem Sessel stand, und sagte mit eiskalter Ironie:

»Wenn Sie noch eine weitere Fra e an den Geist Ihres
--oten Freundes zu richten gaben solten, Herr Assessor, so
bitte ich, nicht zu zögern. ie sehen, er steht Ihnen- ganz
und gar zur Versügungi«

Mit diesen ersten lauten Worten schneidenden Hohnes
war der Bann gebrochen, welcher bisher wie ein lähmender
Alp auf der Versammlung gelegen hatte. Der As essor war
zwar die Antwort schuldig geblieben, aber alle a eren An-
wesenden waren aufgesprungen und umdrängten Hartwig und
sein zitterndes Opfer.

„wo ist der Doktor? Wo ist Varena?« rief der alte
Mini der ganz außer ich war vor (irre ung. »Er wird
ans erklären, was das be eutetl Wo ist er «
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zum 1. 4. 35 in Zobteii
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»Hier, Vaterl« klang die Stimme Alfreds hinter ihm,

und mit lächelndem Gesicht führte der junge Maler das
Medium, welches er an der Tür erwischt und mit sanfter
ges-alt zurückgehalten hatte, in den Kreis der aufgeregten

ä e. «

Varena hatte nur im ersten Augenblick seine Fassung
verloren. Als er sah, daß die Flucht ihm abgeschnitten
war und daß es keinen Ausweg mehr für ihn gab, gewann
er mit einem Schlage seine sichere Haltung wieder. Nur
die as fahle Farbe seines Gesichts und das leise Beben
seiner ippen verrieten, daß es in seinem Innern keines-
wegs so ruhig aussah, wie seine Mienen und Gebärden
es glauben machen wollten. Als der alte Nieolai vor ihn
hintrat und in heftigem Tone eine Aufklärung forderte,
erwiderte er mit einem gewissen wegwerfenden Stolz:

»Die Schuld für den Schabernack, den uns die Geister
da gespielt haben, fällt auf Sile allein, Herr Nicolail Als
ich mich zum erstenmal bereit finden ließ, in Ihrem Hause
eine Ves wörung vorzunehmen, machte ich es zur ausdrück-
lichen Ve ingung, daß niemals eine Person mit böswilligen
und feindseläzen Absichten zugelas en werden dürfe. Die
Seelen der b eschiedenen sind in ieser Hinsicht sehr emp-
kindlich, und ch muß jede Verantwortung für« das Ge-
chehene ablehnen."

So unverschämt angesichts der vorliegenden Tatsachensdiese
neue Lüge war, —- das Ansehen, dessen Vareiia sich bisher
bei den leichtgläubigen Leuten erfreut hatte, war so fest-
gewurzelt gewesen, aß manche der Anwesenden gar nicht
abgeneigt schienen, ihm auch je t no Glauben zu chenken.
Aber Hartwig war nun einma ents lossen, den S windler
schonungslos zu entlarven, und das Auftreten des auf seinen
Schleichwegen Ertappten war nicht danach angetan, ihn zum
Mitleid zu stimmen.

Herr»Sie haben eben Unglück mit Ihren Geistern,
Doktor,« fegte er kalt, indem er dem jungen Menschen, den er bis dahn fest ehalten hatte, gestattete, sich u erheben.
,Als i vor ein gen Jahren das Vergnügen atte, einer
Ihrer itzungen in Neuvork beizuwohnem —- damals ahnten

fertigt schnell, gut und preiswert die

StokloSSa’snhB
Verlag des Anzeigers für Zobten am Berge
Zobten, Strehlener Strasse 9, Telefon 257.
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Buchdruckerei

Sie freilich noch nicht, wie schnell ein italieiiis er Gelehrter
aus Ihnen werden würde, —- da erging es » hiien leider
ganz ähnlich wie heute, und ich erinnere mich noch mit
lebhafter Genugtuung der eindringlicheii Lektion, welche man
Ihnen damals zuteil werden ließ. Oder sollte jener Muster
Haller nur zufällig eine so auffallende Aehnlichkeit mit
Ihnen gehabt haben?« - - . i

, So stark auch des angeblichen Geisterwchwörers Selbst-
beherrschung sein mochte, diesen rasch aufeinander folgenden
Schlägen war sie doch nicht gewachsen, und na dem er die
Ueberlegenheit seines unerbittlichen Gegners er annt hatte,
sah er auch ein, daß ihm nichts übrig b eibe, als die Wa sen
zu strecken und sein Heil im schleunigsten Rückzug zu su en.
Er machte sich von Alfred, dessen Arm noch immer in ein
seinigen ruhte, los und wandte sich, ohne Hartwig eines
Blickes oder einer Antwort zu würdigen. noch einmal gegen
Christoph Nicolair —

»Ich fühle mich zu angegriffen, um mich augenblicklich
gegen die erbärmlichen Anklagen zu verteidigen, welche hier
gegen mich erhoben werben. Freilich sollte» es nach all
den un weideutigen Beweisen, welche ich Ihnen bereits eo.
geben gabe, einer Verteidi ung ni t erst bedü en. A er
ich sehe, wie ischwach Ihr laube i und wie leicht er er-
schüttert ist, obald der Schein gegen mich spricht. Ich
werde diesem heimtückischen Angrisf auf den Grund kom-
men und morgen jede nur immer gewünschte Aufklärung
einen.I Für heute muß ich dringend bitten, mich zu ent-.
a en «- — » . .1'

Er wartete die ausdrückli e Erlaubnis nicht ab, sondern
entfernte sich mit hastigen S ritten. Niemand dachte daran-
ihn zurückzuhalten Auch sein Gehilfe war stillschweigend
verschwunden, während die allgemeine Aufmerksamkeit sich·
seinem Meister szwandt hatte. Aber er hatte nicht nur-
deii Strohhut des » erstorbenen, sondern auch dessen blonden?
Schnurrbart auf dem Schauplatz zurückgelassen, und Hartwig
forderte setzt den alten Nieolai auf, sich unter seiner Anleitung
das Handswerkszeug der Geister etwas näher anzusehen.1- «

Fortsetzung folgt);

\

 

Vorgedruekte Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 8 Pf.
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»Was für schöne Sammeiaugen er hat!” dachte sie zuletzt —-
und es blieb unentschieden, ob sie den Bruder oder seinen Freund
meinte. —

Draußen faßte Clemens den andern heftig am Arm.
»Aber Richardl Freunds Menschl Jst das Kameradschaft

und Freundschafi?l Einem heimtückisch zu verschweigen, daß
man eine so entzückende Schwester hat . . .« "

Richard blieb mit offenem Munde stehen.
»Kerl, Du spinnst wohll Adelheid ist ein ganz hübsches, ge-

scheites Mädel . . . aber was Besonderes?«
Er schüttelte den Kopf. Nee, so’n Einfalls
»Banause!« knurrte Clemens, zog es aber vor, das Thema

zu wechseln.
Richard begleitete den Freund bis zum Totenmoor. Dort

plauderten die beiden noch ein Weilchen, ins Riedgras hinge-
lagert. und lauschten dem fernen Blöken heimtreibender Deid-
chnucken.

Clemens pfliickte einen Strauß der goldgelben Salvien, die
mit großäugigem Sumpfvergißmeinnicht wundersein zusammen-
klangen. »Für Gerta,« sagte er. »Mädels haben nun mal gern
‘Blumen.’

Aber Richard überhörte schnöde die zarte Anspielung, oder
verstand sie nicht. Und so würde wohl Adelheid an dein Abend
keinen Strauß erhalten . . .

Dann ging der Lehrersohn pfeifend heim. ——
Jn Sinnen verloren schlenderte Clemens heidger den heim-

pfad.
Eine Rohrdommel rief im Schilf, kreischend flog ein Moor-

Zahn auf. Eine Blindschleiche schoß wie ein Silberstab durchs
ras.
Er achtete nicht daraus. Vor seinen Augen gaukelte das holde

Bild der Jugendfreundin . . . Es wurde ihm warm . . .
Bor Leywaters kleinem häuschen saß Aloys auf der Bank

und ließ seelenvergnügt sein iüngstes Brüderchen auf den Knien
reiten. Neben ihm saß sein Bater und schmauchte behaglich nach
des Tages Fron sein Stummelpseifchen. Die Mutter sehnte in
der Tür unb nützte den letzten Tagesschimmer zum Flicken einer
Joppe aus.

Clemens verplauderte ein Viertelstündchen mit den Leuten
und ging dann rasch dem hofe zu.

„En schmucker Jung! Dat wird mal ’n feiner Dottor!“
meinte Vater Leywater.

»Jo, wenn er bloß einer wirdl« zweifelte seine Frau. »Man
sagt so allerlei. Js bat wahr. Aloys, dat er so arg über de
Sträng schlägt?«

»Man muß den Leuten nicht alles glauben,« antwortete
Aloys philosophisch.

„Sa. Da hafte recht.”
..F)opp bopp. Reiter, wenn er fällt. Dann schreit er! Komm,

hanseli. wir reiten durch die ganze Welt . . .«
Ein Kinderstimmleiii krähte lustig durch den stillen Abend.

Fern guakten die Frösche. -

4
Der folgende Tag lächelte verheißungsvoll. Fast ein bißchen

schelmisch. Richard Liesefeld, der unterwegs Aloys Leywater
aufgegabelt hatte, wanderte mit diesem vergnügt zum heidehof.

Die beiden waren dort willkoinmene Gäste. Der Bauer ließ
mächtige Krüge Bier aus dem Keller holen; aus der Küche wehte
der Duft starken Kaffees und anderer guter Dinge.

Die Studenten neckten sich mit des roiblonden Annemarie.
Ob schon ein Freier in Sicht sei, wie? Es sei fast gefährlich, ihr
nahe zu kommen, unversehens könne von ihrem brandroten
gagr' ein Funke überspringen und arges Unheil anrichtenl
a a.
Annemarie verlor die Fassung nicht. Dafür sei keine Gefahr«

meinte sie» gelassen, so grünes holz brenne nichts
Die Bäuerin nahm Alohs in Beschlag und erkundigte sich an-

geleaentlichz wann er mit seinem Studium zu Ende ist.
Was, nachste Ostern schon? . . . Ja, die Leywaters erlebten

Freude an ihrem Jungens
Ein gepreßter Seufzer galt ihrem eigenen Sohn. Ach Gottt

· Auf Gertas sonst so blossen Wangen lag heute eine leise Röte,
die sich oft vertiefte und wieder abebbte. Jn ihren Augen war
ein seoltsamer Glanz· Unbewußt gingen ihre Blicke immer wieder
zu Richard hin. Sie war von übersprudelnder Lebhaftigkelt —
und versank dann plötzlich in völliges Schweigen.

Als Richard. der sich brüderlich besorgt um die kranke Jugend-
gespielin bemühte, argios nach Dem Grunde ihres sähen Stim- s
mungswechfels fragte. gab sie schrosssabweisende Antwort, sah
ihn fast feindselig an —- und gleich darauf sprangen Tränen in
ihre Augen.

Richard schüttelte bedaueriid den Kopf. Schade, daß das
Leiden Gerta so ungleich in ihrem Wesen. so reizbar gemacht
hattet Sie war früher ein famoser Kamerad gewesen. Duell: —
frisch und sonnig Ein Jammer war’s!  

Rur einer schaute tiefer: Aloys, der nach seiner Gewohnheit
still beobachtend dasaß.

Armes Kind! dachte er. als er das Zücken ihrer Lippen be-
merkte. Und nahm sich vor, oft herüberzukommen, um mit ihr
zu» plaudern. Er allein bemerkte auch den rätselschweren Blick,
mit dem Gerta beim Abschied Richard Liesefeld nachschaut-e.

Gefangenes Vöglein, dem kein Herzensglüok blüht!
Bernd schlug noch einen Rundgang durch die Ställe vor,

an?) Gerta blieb in ihrem Fahrstuhl allein zurück in der Wohn-
u e.
Annemarie räumte den Tisch ab. Dann fragte sie die Schwe-

ster freundlich: »Willst Du hier bleiben, oder soll ich Dich in
die Küche oder nach draußen fahren?“

»Jn Ruhe lassen sollst Du mich mit dein ewigen Gefragei«
gab Gerta gereizt zurück. -

Gleichmütig zuckte Annemarie die Achseln und ging ihrer
Wege. Gerta hatte eben wieder ihre Launen. Das regte keinen
auf. man war’s halt gewohnt.

Zwischen den Schwestern herrschte kein warmes Verhältnis.
obschon die gutmütige Annemarie nie widersprach und sich alle
Launen der jungen Schwester gefallen ließ.

Sie waren einander so wesenssremd wie Wasser und Feuer.
Gerta beneibete Annemarie um ihre blühende Gesundheit und
unverwüstliche Schaffenskraft. Und diese hinwieder hatte kein
Verstandnis sur Das tiefe Entbehren und die seelische Rot ibrer
gelähmten Schwester. ·

Es gab keine Brücke zwischen ihnen. (Fortsetzung folgt.)

W

Miniman.
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16. Wasserfahrzeug, 18. größere Anzahl« 19. Witterungserscheis
nung, 20. geschlossene Gesellschaft, 22. heizkörper, 26. Staat in
USA, 27, mittelalterliche Schrecrenseinrichtung, 28 fruchtbare
Wusienstelle, 30· Gemeinschaftsgefühl, 34. banfeftabt, 36. Papagei

Waagerecht: 1. italienischer Fluß, 3. griechifche halb
infel, 5. Erinnerung, 6. Frauenname, 7. Porzellanerde, 10. asia-
tische Halbinsel, 12. westsälische Stadt, 13. Stadt in Thüringen.
15. manniicher Borname, 16. Tiergattung, 17. westdeutschi
Stadt, 19. Gartengerät, 21. Stadt in Thüringen, 23. Fürstensiß
24. Witterung, 25. Reptil, 26. baustier, 29. Bruchstück, 31. Milis
tärunterkunft, 32. Größenbezeichnung, 33. chemisches Produkt
34. Werkzeug, 35. biblischer Frauenname, 37. Gebäude in Rom
38. Seltenheit.
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4. Probe, 5. Ansager, 6, Samariter, 7. Garibaldi, 8. Aroma,
9. Markise, 10. Mur, 11. Bar, 12. Tal, 13. Dover, 14. Ost«
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„aneiger iiii lobten am Berge -
und umgegend“   

Üiiiflliiflßi
in der Woche vom 3. bis 9. Februar.

3. 2.1813. Aufruf Friedrich Wilhelms III. in Breslau zur Bil-
dung freiwilliger Jägerkorps. _

3.2.1845. Der Dichter Ernst von Wildenbruch in Beirut ge-

boren (gest. 1909).
4.2.1915 (bis 22.). Winterschlacht in Masuren.
5.2.1808. Der Maler Karl Spitzweg in München geboren

(geft‚ 1885).
9.2.1865. Der Geograph und Polarforscher Erich von Drys

galski in Königsberg geboren.

 

————— ._________.‚W

(Die vom Heideßoe
Roman von henriette Bren.

Copyright by Roinandienst „Digo“, Berlin-Schniargendors.

N istachdrua urbanen i

»Na, na, kleine Gerta . . . übrigens, da hast Du sa ganz was
Feines,« lenkte Clemens ab und nahm ein Buch von der Fenster-
bank. „Stifters heideknabe und Das heidehausL Alle Wetter!
Von wem hast Du Das?“

»Von Lehrers Adelheid. Sie bringt mir immer so was.
Weißt Du noch, sie war fa immer so vernarrt in die Heide, gerade
wie der Aloys Leriwater.«

»Da hat sie keinen schlechten Geschmacks Unsere besten Dichter
besingen die Schönheiten der fieiDe.“

Gerta zuckte ungeduldig die Achseln. _ _ »
»Ja, ja, ich weiß. Und im Sommer ift’s schön —- ah, schont

Aber . . . ich kann ja doch nicht hinaus, bloß in den Garten! Und
so gottverlasseii ist man hieri So weit vom Leben . . . Sich mein'
oft, ich halt’s nicht mehr aus!“

Sie stieß die heißen Worte zwischen den Zähnen hervor. Jhre
Augen flackerten. Jn der-en Tiefe brannten stumme Tränen.

Clemens schaute die Schwester betroffen an.
Welch eine ungebändigte Lebenssehnsucht wohnte in diesem

armen zarten Körpers Fieberte in allen Rerven!

Da war die Natur wieder einmal grausam gewesen! Warum
hatte die arme Gerta nicht Annemaries nüchternes, phlegmati-
sches Temperament auf ihren steinbesäten Weg mitbetommen?
Da trüge sie nicht so schwer an den Lebenslasten.

Aber Gerta hatte wie er einen unruhigen, lebenshiingrigen
Geist, heißes Blut, hände, die nach allen Rosen und Sternen
greifen wollten.

Er streichelte beruhigend ihre ßanb.
Da tauchte ihm ein Gedanke aus. Lebhaft fragte er:
„Du, (Berta, fag', ift Die Adelheid Liesefeld denn wieder da-

heim? . . . Du sagtest ja, sie habe Dir das Buch gebracht. Die
war doch auf ein Jahr in einer Frauenschule, um Hauswirtschaft
zu lernen, oder sonstwie zur Ausbildung, was?“

„3a. Aber sie ist schon sechs Wochen wieder zu hause. Das
Jahr ist doch schon herum. hat Richard es Dir nicht gesagt,
Clemens?«

Richtig, ja. Jetzt erinnerte er sich, daß Richard mal die heim-
kehr seiner Schwester beiläufig erwähnte. Aber Clemens hatte
nicht sonderlich daraus geachtet.

„Ra. wie hat sich denn das Prinzeßchen gemacht? Sie war
immer fo'n feines, zartes Ding. Jch glaub, ich hab sie wohl
einige Jahre nicht mehr gesehen; ’n paarmal war sie bei einer
kranken Tante, als wir Ferien hatten, unb jetzt ein ganzes Jahr
im Pensionat . . . übrigens: Der Lehrer legt ordentlich was an
seine Kinder, alle Achtungl Kommt Adelheid oft zu Dir? Jhr
waret ia immer befreunbet.“

 

»Wie Du und Richardl Ja, sie kommt an Sonntagen öfter-.

Kein bißchen stolz ist sie geworben. Fein ausschauen tut sie, sag

ich Dirl Da wirft Du Augen machenl Und eine Menge hat sie

gelernt . . . Du, Clemens, das hätte unsere Annemarie auch haben

müssen, so ein Jahr! Wir tönnen’s Doch besser als der Lehrer.

Aber die macht sich ja nichts daraus. Und Vater» ist nicht fur so

was. Aber ich . . . ich hätte ihn schon herumgekriegtl

Da war sie wieder bei ihrem eigenen harten Entsagen ange-

langt. Brütete stumm vor sich hin. Aber Clemens merkte das

-nicht. Sein Denken war anderswo gefesselt.
Durch das Fenster hörte man Annemaries helle Stimme.

»Ja, ja, Annemöhne, ich komm fofort!“ .

„Richtig -- wie geht’s Annemöhne, Gerta?« erinnerte sich

der Student. « _ «

»Sie ist ganz kindisch geworben. Mich nennt sie Lora, halt

mich für Großmutter selig. Gewöhnlich sitzt sie hinterm Hause

im Garten. Annemarie bringt sie nach dem Besperbrot hin und

holt sie abends ins haus. Ihr Sessel steht bei der Bank unterm

Birnbaum.« _ ..

Da hörte man schon den schlürfenden Schritt der Mohne und

Annemaries Zureden. Gleich darauf stapften auch der Bauer

und Bernd in Die Küche. Es war Feierabend. ..

Jetzt wird das Donnerwetter wohl losbrecheiil Berwunschtl

dachte Clemens mit einem unbehaglichen Gefiihl und wappnete

sich mit sei« ‘m ganzen trotzigen Gleichmut. ..

Aber er wartete doch, bis er die Knechte und Mägde her-

einkoiiimen hörte. Jn Gegenwart des Dienstvolkes wurde der

Vater schon nicht ausfallend werben; Das verbot der Bauernstolz

Ging Fremde nichts an, was man hatte! Und nachher . . . na
a..._.—

IInbefangen klang Elemens’ Gruß in das Bänkerücken und

u rren. ..

F FLJCBatey eine breite, knorrige Gestalt,» begrüßte ihn kuhl

und schweigend. Nur ein verfinsterter Blick, ein Buden Der

bufchigen Brauen. Die Auseinandersetzung mit dem Sohne

schien er wirklich noch aufschieben zu wollen. Die Leute waren

müde gearbeitet und verlangten pünktlich zu effen.

Bernd drückte Clemens gutmütig die hand. Aber doch war.

einige Zurückhaltung nicht zu verkennen. ..

Schulbenmachen, leichtfinniges Vergeuden der Früchte des

Fleißes -— Das überfiieg des hoferbeii Fassungskraft Das

mochte vielleicht Art von Leuten sein. die von nichts zu etwas

kamen, von Einporkömmlingen und Stadtvolk. das nicht beim

und Ar hatte! Aber für den ehrbaren, erbgesessenen Bau-ern-

tand clickte i das nicht. —- ..

i Die: )alte Lilicihnemöhne ein verhutzeltes Weiblein, schlug die

knochigen hände zusammen und wackelte verwundert mit dem

Ko e:
p»fNee, nee, wat Du groß geworde bis!“ krächzte ihre blecherne

Stimme. »Bis Deiner Mutter akkrat aus’m Gesicht geschnittenk

o. Wat wird e ich freuen!“
J Sie meinte seiinx Großmutter. Und da fiel ihr auch“ schon ein.

daß die schöne Lora längst tot war. Sie nickte vor sich hin und

brummelte. - »

»Fuß am Mal. so, so, min Song, nur fest bei de Staiig

bleiben! . . . Dat Stadtpflaster taugt nich viel; Lora hatt et auch

zu hoch im Kappe. Die hätt· den schonen yof bald herunter-

ewirt a t’, wenn . . .“
g »Li;cßh Die Toten ruhen, Riöhne!“_ rief der Bauer barsch da-

zwischen und gab das Zeichen zum Tischgebet. »

Schweigend wurde gegessen. Nachher verzog sich das Dienst-

volk. Die Bäuerin und Annemarie spülten in der Kuche das

Ge irr. .-

sZernd erhob sich schwerfällig, um nach den Pferden zu sehen«I

Wie er aufrecht dastand und seine kraftvolle hunengestalt recktek

sah man ihm an, daß er ein strammer Gardist gewesen war.

Clemens blieb mit dein Bater allein. Am liebsten wäre ej
den anderen nachgegangen. Aler ein scheuer Blick aus des Eid"-



Irs flnsteres Gesicht bannte ihn. berrgott, wär’s nur erft vor-
bei! Rervös zerkrümelte er ein Brotstückchen.

Eine Weile saßen nähe ft‘imm. Mit einem Ruck stand der
Bauer auf unb trat diajr vor seinen Sohn. Unterdrückter Groll
knirschte in seiner Stimme.

»Ich will Dir nur eins sagen, Junge: das liederliche Leben
hört mir jetzt aqu . . . Kommt’s noch einmal vor, daß Du Schul-
den machst, so hat das Studieren ein End. Und Du gehst mir
hinter den Pflugl Verstanden? . . . Sich will keinen verlumpten
Studenten großziehen. Keinen Schuldenmacherl Das laß Dir
gesagt fein!“

Jn Clemens kochte der Iran. heftig begehrte er auf.
»Wie einen unreifen Jungen mich abkanzeln lassen . . .

. .,Schweigl« schrie der Bauer zornig und hieb die Faust auf
den Tisch. »Wenn Du Dich aufführst wie ein unreifer Junge und
das Geld auf bie Straße wirfft, verdienst Du’s nicht andersl Jch ‘
hab allzu lang Nachsicht mit Dir gehabt. Ein Sohn vom beide-
has in den händen eines Wucherersi pDie Schandt« ' .
« „Sah, das konnte ich mir ja denken, daß der verdammte hals-
sbschneider seine Finger im Spiel hat!“
: „Spur bas Schimpfent Das ist sein Gewerbe. Dich selbst
pad’ani. Dichtl Dein Leichtsinn ist allein-schuld.«

Der Student nagte an der Unterlippe. —
»Ich-hab nun mal kein Fischblut ins den Adernt« trotzte er.

-»Bin von anderer Art.«
»Von heidgers Art bist Dult« donnerte der Vater und warf

den Stuhl zurück, daß er auf den Boden krachte. »Und das ist
ehrliche, tüchtige Art, die überall ihren Mann stellt und ihre ver-
dammte Pflicht und Schuldigkeit tutll“

Wuchtigen Schrittes durchmaß der Bauer die Stube. Blieb
schweratmend am Fenster stehen. Seine Brust flog. Die Kiefer
bebten. Die hände zerrten am halstuch
« Nach einer Weile wandte er sich um und sagte ruhiger:

„Sich oerlang’ nicht, daß Du wie ’ne llhle leben sollst. Jch
weiß, in der Stadt hat’s Geld nötig, besonders beim Studenten-
volk. Und geknausert hab’ ich wahrhaftig nicht damit.« Du magst
Dir was vergönnen, wenn Du brav studiert haftl Aber Maß
und Ziel halten sollst Dut«

Er strich mit der hand über die Stirn, dahinter schwere Ge-
danken wühlten . . . .
. Weiß Gott, so ganz Unrecht hatte der Junge ja nicht. Was
einem im Blut steckt, das will heraus. Dagegen ist hart- anzu-
fämpfen. ’n Uhl ist keine Nachtigall. Gar zu straff darf man
die Zügel nicht anziehen, sonst ist's gefehlt. Jst wie bei einem
wilden jungen Fohlen. Darf die Kandare nicht allzuscharf spüren.
Später kommt wohl von selbst die Gesetztheit.

Jn Clemens stritten Trotz und Uberhebung mit einem besse-
ren Gefühl. Das niedeigehaltene Schuldbewußtsein regte sich
. . . bohrte, brannte . . . Ja, es mußte jetzt anders werdeni Ent-
schieden andersl

Schweigen brütete. Nur die Atemzüge der beiden Männer
zersägten es.

Dann wandte der Vater sich um, sah den Sohn lange an und
forberte;

»Also versprich mir, daß die Geschichte nicht wieder vor-
kommt! Dann soll alles wieder gut fein.“

Ein befreites Aufatmen straffte des jungen Mannes zu-
sammengesunkene Gestalt. Gott Dank, das war noch einmal
gelinde abgelaufen.

Zwei hände umgriffen sich.
W »Ich verspreche es, Vaterl« Es war Clemens ernst mit dem

ort.
S Ja war der Friede hergestellt. Zusammen verließen sie die
. tu e.

Das war Clemens heidgers erster Ferientag.

3. «

Die Rachmittngssonne fiel in die blitzblanke Küche bes- von
wildem Wein umfponnenen ßehrerhaufes. spiegelte sich in dem
glänzenden Sinn: unb Kupfergeschirr und malte leuchtende Krins
gel auf den Steiiiboden.

Sie spielte auch mit- dem goldbraunen Saat von Adelheid
Liesefeld, warf eine handvoll Lichter hinein, ließ es metallisch
aufschimmern.

Das junge Mädchen saß mitten in der Küche neben einem
riesigen Waschkorb voll- Schneidebohnen zum Einmachen. Einen
kleinen Berg voll hatte sie schon abgezogen. Die grünen Fäden
ringelten wie winzige Schlänglein über ihr Kleid.

Jetzt sanken ihre hände in den Schoß. Sie schaute träumerisch
durch die offene Tür in den Garten hinaus, wo ihr Vater zwischen
den Rosen hin und her ging, hier einen Trieb sorgsam aufbindend,
dort welke Blätter und verblühte Rosen wegschneidend.

Adelheid lächelte.
JhrVateri Wie er alles mit Liebe und Sorgfalt pflegte!

Db’s nun seine eigenen Kinder waren, oder die flachshaarigen  Dorfs und heidebuben und Mädels, ob feine geliebten Rosen oder —- i

allerhand Getier: alles hegte er mit Güte, Geduld, treue. Und
aus allem holte er das Beste heraus . . ., alles wuchs und gedieh
unter den Augen seiner Liebe.

Lehrer Georg Liesefeld war ein Mann von mehr als gewohn-
lichen Kenntnissen, von einer tiefen Lebensauffassung. Er hatte
fruher eine hervorragende Stelle in einer rheinischen Stadt be-
kleidet, »als quellenaufschürfender und funkenzündender Mittel-
punkt eines Kreises von starker Geistigkeit.

Außer Richard, dem ältesten, waren alle seine Kinder hier ge-
baren unb mit diesem Fleckchen Erde zutiefst verwachsen. Adel-
heid war das Kind seines herzens und Geistes —- sein Ebenbild.
Sie hatte ein sinniges Gemüt, fast zu ernst für ihr-e zwanzig
Jahre. Richard glich beiden Cltern, aber es brach doch mehr vom
Lonicggen Frohsinn der Mutter in seinem Wesen und Gehaben
ur .

» Fröhliches Lachen und Schergen flingelte unb zwitscherte auch
jetzt aus der Tiefe des weitläufigen Gartens, wo Richard der
Mutter unb den« kleinen Geschwistern beim Bohnenpflücken half.
Er ifiunkte sich nicht zu vornehm, gelegentlich tüchtig mit zuzu-
grei en. . —

« »Wie jammerschade wärs, wennRichard sein Ziel nicht ers-
reichte!" dachte Adelheid. »Der würde sicher ein guter Arzt«w’ei:·-
beni Jch «mein’,»sein gutes, offenes Gesicht und sein frohes Wesen
mußten sdie»Menschen-schon halb gesund machen!“ ‘

Unwillkurlich machten ihre Gedanken einen Sprung von dem
Bruder zu feinem Freund Clemens heidger . . . «

· Wie froh Gerta jetzt sein würdet Die Arme, die ja nicht mal
mit ihm durch Wald und Flur schweifen konntet

Letzthin war das schon etwas verblaßte Bild des Jugendge-
spielen oft durch desMädchens Denken und Sinnen geglitten.
Kein Wunder-, Gerta sprach ja bei Adelheids Besuchen von nichts
anderem. Clemens mußte sehr gut zu feiner Schwester sein . . .
Ja, er mußte ein gutes herz haben, sonst könnte die arme Gerta,
die gegen andere verschlossen und unfreundlich war, ihn nicht fo
lieb haben — —- —-

Zwar — man tuschelte allerlei: er sei ein Leichtfuß, ein Bier-
student, und was so die lieben Nächsten alles wissen. Adelheids
Vater hatte Richard auch mit bedenklichem Gesicht danach gefragt.
Aber der getreue Richard ließ nichts auf den Freund kommen.

Unsinn, das war alles Geschwätzi Natürlich, ein asketischer
Kartäuser war Clemens nicht. Auch kein Spielverderber. Schlug
schon mal über die Stränge, na ja, —- aber das war doch nicht
halb so schlimm. Die Leute schwatzten viel. Der Clemens war
ein patenter Kerltl
« Und Richard mußte es doch am besten wissen! dachte Adelheid
unb schnippte energisch ein paar grüne Schlänglein von Arm unb
handgelsenk .

Träumend verwob sie dann die Fäden halbvergessener Kind-«
heitserinnerungen. «

Die Kinder vom Heidehof hatten immer gute Freundschaft mit
dem Lehrerhause gehalten. Sie setzten dort ihren Korb mit
Mundoorrat hin, denn im Winter war in der Mittagspause Der
Weg nach Hause zu weit. Sie blieben dann beim Lehrer, aßen
dort ihre Butterbrote und tranken ihre Milch, welche Frau Liefe-
seld ihnen gern wärmte.

Sie fühlten sich dort ganz baheim. Die Lehrerskinder und die
vom heidehof waren unzertrennliche Spielgefährten. Clemens
besonders war der ritterliche Beschützer der um wenige Jahre
jüngeren Adelheid, die ein gar zierliches Ding war mit langen
Ringelhaaren.

»Du siehst aus wie’n Prinzeßchenl« sagte er wohl neckend und
haschte fie. «

»Und- Du wie der Märchenprinz in meinem Buches« gab sie
schlagfertig zurück.

Das gefiel ihm. Härte sich fein an.
- »Ja, o jat Und wenn ich groß bin, dann heirate ich Dich,
Prinzessin Adelheidi Fein, was? Und wir bauen uns auf bem
Heidehügel ein Schloß! Willst Du?«

Sie bedachte sich erst das Köpfchen schief haltend. Sagte dann
ernsthaft: »Ja, ich will wohl! Aber — dann mußt Du erst
fleißiger werden. Jch hab' doch gehört, wie Vater sagte: „er:
Clemens könnte der erste im Lernen sein, aber er hat bloß tolle
Streiche im Kopft« Erst mußt Du so gut und klug werden wie
ein richtiger Prinz Der Vater sagt, Prinzen müssen mehr lernen
als andere Menschenl« »

Adelheid lächelte, da ihr dies wieder einfiel.
Ach, das waren ja Kindereien. Süße Jugendtorheiten. Das

Leben war kein fröhliches Spiel, sondern ernste Arbeitl Ein
Auswirken aller Kräfte, ein Furchenziehen, ein Samenstreuen —-
wenn auch erst nach Menschenaltern die Ernte reifti . . . So
hatte der Vater sie gelehrt.

Plötzlich schrak sie zusammen. Ein Schatten verdunkelte den
Eingang. Und der, an den sie soeben gedacht hatte, stand vor ihr.

ff sJzektvkkkt jprrmg fie auf. Die Bohnenrollten über die Stein-
l .

gefaßt daß die ehemalige Jugendgespielinso .

e n.
-Grüß Gott, Adelheidi Wie lang’ hab’« ich Dich nicht . .«·..«·

kDer junge Mann stockte —- verlegen, ungläubig ." _. . starrt-e-
eas anmutige Bild an. · _

War das Adelheid? -
himmel, wie schön das heideprinzeßchen geworden war! Wie

liebreizendt . . . Er konnte die Augen nicht von ihr wenden.
_„Entfdyulbige . . . entfchulbigen Sie, Fräulein Adelheid, ich

-. . . hab’ ich Sie erschreckt?« _
»Gott zum Gruß, Elemens!“
Eine leise Röte überhauchte ihr Gesicht, lief in die fein mo-

dellierte Stirn, die das Braunhaar köstlich umschmiegte. Aber
schon hatte sie ihre Beherrschung wiedergefunden Bot ihm
freundlich die Hund« . . -

»Nein. Es kam mir bloß überraschend. Ich hörte . . . Sie
nicht kommen. Wie-sind Sie hereingefommen‘?“

Auch ihr wollte das vertrauliche Du der Kindheit nicht über
die Lippen. .

»Auf den wohlbekannten sBfaben!“ lachte der Besuchen »Das
Pförtchen des Vorgartens übersprungen und ums haue herum!
Darf ich JhnenhelsenjdieiBohnen auflefen?“

Befangen ntckte fie. « ·
Er schaute sie bewundernd an. Nein, darauf war er nicht

. . o .

Richard hatte ihm nie gefagt,’ daß seine Schwester in den
letzten Jahren fo liebreizend geworden war. Aber freilich, ein
Bruder hat dafür keine Augen. Kuckuck noch malt . . .

Es wollte kein Gesprä in. Gang kommen. Verlegen fragte
Adelheid in das von unge prochenen Fragen bedrängte Schwei-
gen hinein:

»Wollen Sie nicht erst die Eltern begrüßen? Sie sind im
Garten. Auch Richard; Lenchen und Reinhold auch."

Clemens hatte zwar durchaus keine Eile, fortzukommen, aber
der Wink war nicht mißzuverstehen.

Jm Garten gab’s ein fröhliches Begrüßen und händeschüt-
teln. Dann gingen alle mit dein Gast ins haus. Lenchen und
Reinhold, die jüngsten Geschwister, schleppten einen zweiten ge-
füllten Korb Bohnen. - .».s««»«»

»Da, Adelheid, wir bringen Dir neue Arbeit.«
»Aber, Fräulein Adelheid, lassen Sie jetzt mal die fleißigen

hände ruhen,« bat der junge Heidger und wehrte bem neuen Korb.
Richard sah die beiden erstaunt an.
»Fräulein und Sie?“ . . . Kinder, was fällt Euch ein? Jch

_in alter-Zeit. Wär’ noch schöner, wenn wir Heidettnder städtisches
Getue anfangen solltenl Was sagst Du, Mutter?“

Die Mutter lachte. »Sollen halt Its rechen, wie ihnen der ·-
Mund gewachsen ist1« entschied sie ».schweg. »Förmlichkeiten
gibt’s hier nicht.“

Der alte Lehrer hatte nur sein stilles Lächeln. ' -
Cleniens streckte bem Mädchen die band hin. »Darf ich also

— Adelheid?«

»Gewiß, wir sind ja Jugendgespielen. Jm übrigen ist da-
doch keine wichtige Staatsfrage.« ·

Aber ihre »klaren, meertiefen Augen — Nixenaugen hatte
Clemens sie fruher genannt —- blickten ihn lieb an. Dann folgte
Zldelheid der Mutter, um mit ihr einen frohen »Festkaffee« zu
rauen.

Elemens’ Blicke gingen ihr nach. Schön unb stolz unb an-
mutig! Eine heideprinzessinl Das war keine zum Tändeln.
Daswar Edelguti . . . '

» Er gab nur mehr zerstreute Antworten, hörte nur halb auf
der. Kinder Geplaiider. .

Eine gemütliche Stunde am Kaffeetisch folgte. Clemens war
gegen seine Gewohnheit ernst und befangen, er zeigte ein ge-
setztes Wesen.- Es kleidete ihn— gut.

Wohlgefällig blickte der Lehrer denGast von der Seite an
Steckte doch ein guter Kern in ihm‘ Ja, ja, die Jugend muß
nur erst ausbrausen wie junger Wein.

»Wenn Du nichts dagegen hast, Vater, gehe ich mit Clemens
noch ein Stündchen zum Bier,« meinte Richard.

Doch Clemens schüttelte den Kopf. Er habe keine Lust, im
Wirtshaus zu fügen. Lieber einen weiten Spaziergang durch
die blühende beide.

Verwundert sah ihn Richard an. Ranu. das war ja ganz
was Neues! Wie der sich gehabte und auf den Soliden aus-
spieltel Ra, ihm war’s recht. Also »los in die Gegendl«

Jn herzlichem Einvernehmen trennte man fich, unb ber
heidgerssohn hinterließ im Lehrerhause den besten Eindruck.

Adelheid versprach, Gerta bald zu besuchen.
Gedankenvoll blickte sie den beiden nach, wie sie in den duft·

schweren Abend hineinschritten.
Richard hatte also doch recht: die Leute übertrieben alles und bitte mir aus, daß ihr Clemens unb Adelheid und Du sagt, wie
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8. Dd5X05+ Eis-ils Drewitt. Weiß zieht und ewinnt. "
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Jetzt zeigt sich. daß Schwarz bereits Kh8. T38! Las, 833 (4L _
das Gesetz des Handelns diktiert. Jeder 1- Khö—g6 Akt-F “3118 1‘st THE 8
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W DER-Z MS-« kais EYXFSTY Lie—g'z++ th8 Zenk- 911. sei-es Sc6—b4 ‚ H mm « “5 « 1
» schon muß Weiß auf die Rochade _ver-
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